’ 


mandiren. 


pr. Poſt: 


Inland Rs. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. | 

m Die Expedition ift täglich von 8 uhr früh bis 7 uhr Abends, an 

—— — — — —— ä! U — 


e Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich incluſtve Zuſtellung, 


5 


Dienſtag, den 16. (28.) April 1896. 


Lodzer Cageb 


Die ſeit 1. April d. J. nueueröffnaete 


Kunſtanſtalt eg 


ür mriße 


und bunte Atickereien 


auf allen Stoffen unter der Firma 


„JEAN ET T E- 


Lodz. Neuer Ning Nr. 6, erſter Stock, Wohnung Nr. 1. 


empfieblt ſich der atehrten Damenwelt. 
Gobelins und Makate werden in Meparatur genommen. 


„rr ꝰðiṼ ß ˙·VLXæX.æł!;!; — SUUBiiR 
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Wir empfingen ſoeben das beliebte Londoner 


Moden⸗ Album: 
„Metropolitan Fashion 


Spring & Summer 1896. 


L. Zoner. ßuchhandlung, 
Petrikauerſtraße Ur. 90, Haus Th. Steigert. 
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Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Aebaction und Krpeoition: 
Diielun (Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


Theater 


„Aga DE FLEDRG. 


Heute und täglich: 


Hroße Vorſtellung 


mit neuem Programm. 


Auftreten 
des ruſſich-ranzöſſchen Chores 


12 Damen 2 Herren) 
unter Leitung des Mr. Henry Bodin. 


Auftreten aller übrigen engagirten 
Mitglieder. 
Die Direction I, Schönfeld. 


DDr 
Zahnarzt 


B. Klinkovsteyn, 


Sprechſtunden von 9— 1 und von 3— 6 Uhr. 
Petrikanerſtr. 50. 
Im Hauſe wo die Paplerbandlung d. H. J. Peterſilge. 


Das Berliner Dessin - Bureau 


für Textil⸗Induſtrie 
hat feine reichlich mit Neuheiten ausgeſtattete 


Muſter⸗Ausſtellung 
für Sommer und Winter 189607 


für die Fabrikation von Lodz, Zglerz, Oio kom, Tomoſchow und Bic lyf ok, im Gomptoir dis Her n 


Adolf Torußczyl, Cegielnianaſtr. Nr. 6, Haus Micherski eröffnet. 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Zur Krönung. Ende April wird nach 
Moskau ein Transport Jetons, Medaillen und 
füberner Rubel abgefertigt werden, der zur Vers 
theilung an die Truppen und das Volk beſtimmt 
iſt. Wie die „ler. BBz.“ erfahren, wird der 
Transport von einigen Beamten des Finanzmi⸗ 
niſterſums begleitet werden. 

Die Regierung von Oeſterreich-Ungarn wird, 
den „ler. Bg.“ zufolge, zur Krönung eine Mi⸗ 
litärkapelle, die ſich einer beſonderen Berühmtheit 
erfreut und mit Erfolg mehrere Kunſtreiſen 
durch Europa gemacht hat, nach Moskau ablom- 


Der Beamte für beſondere Aufträge des Di. 
rigirenden des Moskauer Komptoirs der Kaiſer⸗ 
lichen Theater, Kammerjunker W. A. Nelidow, 
iſt, Moskauer Blättern zufolge, mit der Organi- 


ſation des Bureaus für die Vertreter der auslän- 


diſchen Preſſe, die fi während der Krönungs⸗ 
zeit in Moskau aufhalten werden, beauftragt 
worden. 


— Die Repartitionsſteuern find durch ein 
am 11. März Allerhöchſt beftätigtes Reichs- 
rathsgutachten für das Jahr 1896 in folgenden 
Beträgen feſtgeſetzt worden: 

a. Gilden-, Handels. und Gewerbeſteuer 
5.585.940 Rbl.; 

b. von nicht zur Gilde ſteuernden Etabliſſe⸗ 
ments — 1.253.320 Rbl. und 


e. von den einzelnen Perſonen gebörigen 


Fabriken, welche mit Acciſe belegt find — 690.740 


Rubel. 

— Zur allruſſiſchen Ausſtellung. Wie der 
„pan. Bher.“ berichtet, hat, der Finanzminiſter 
den Eintrittspreis für den Beſuch der allruſſi⸗ 
ſchen Ausſtellung definitiv fiſtgeſetzt. In Ergän⸗ 
zung unſerer früheren Notizen ſheilen wir mit, 
daß der Eintrittspreis für den Beſuch der Aus⸗ 
ſtellung bis zum 1. Juni einen Rubel beträgt; 


nach dem 1. Juni wird der Preis auf 30 Kop. 


herabgeſetzt werden; nur Montags ift ein Rubel 
zu entrichten, an den Sonn- urd Feiertagen dar 
gegen — 20 Kop. Außerdem werden Abonne⸗ 
ments bücher zum Verkauf gelangen, wobei fol⸗ 
gende Ermäßigungen gewährt werden ſollen: 1) 
Für 10 Billete ein Robatt von 10%; für 20 
Billete — 20%, und für 30 Billete — 30%, 
ſo daß fich die Preiſe der Abonnementsbücher auf 
2 Rbl. 70 Kop., bezw. 4 Rbl. 80 Kop., bezw. 
6 Rbl. 30 Kop. fielen werden. Dieſe Abonne⸗ 
mentsbillete haben die Form von Heften; abge⸗ 
riſſene Billete verlieren ihre Giltigkeit. Lernende, 
die mit Billeten ihrer Obrigkeit oder des Gene. 
ralkommiſſars verfehen find, werden unentgeltlich 
zur Befichtigung der Ausftellung zugelaſſen. Auch 
Lehrern und Lehrerinnen der niederen Lehranſtal⸗ 
ten iſt der freie Beſuch der Ausſtellung geſtattet, 
wenn fie ſich vorher durch ihre Obrigkeit mit 
dem Generalkommiſſar verſtändigt haben. Des. 
gleichen ſollen Arbeiter und Hausinduſtrielle nach 
vorherigem Ueberelnkommen zwiſchen dem Gouver⸗ 
neur und dem Generalkommiſſar die Ausſtellung 
koſtenlos beſuchen dürfen. 


— Die Friſt für die zollfreie Waarenein⸗ 
fuhr nach Sibirien über das Eismeer, welche den 
audländifhen Unternehmern durch die Allerhöchſt 
beftätinte Reſelution des Miniſterkomités am 28. 
Dezember 1890 gewährt worden, ift im Jahre 
1894 abgelaufen. Gegenwärtig haben ſich nun, 
wie der „IIpas. Bher.“ mittheilt, mehrere eng⸗ 
liſche Handlungshäuſer mit der Bitte an das Fi⸗ 
nanzminiſterium gewandt, dieſe Vergünſtigung zu 
verlängern. Die Petition wird mit den außer⸗ 
ordentlichen Schwierigkeiten motſvirt, die die 
Handelsſchiffe beim Paſſiren des Kariſchen Mee⸗ 
res zu überwinden haben. Dieſe Schwierigkeiten, 
ſowie auch den Umftand berückſichtigend, daß die 
Schiffe auf ihrer Rückreiſe örtliche Erzeupnifje 
mitnehmen und ſomit den Exporthandel Sibi⸗ 
riens fördern, hat das Miniſterkomité durch eine 
Allerhöchſt beſtätigte Reſolution vom 15. März 
d. J. die zollfreie Einfuhr ausländiſcher Waaren 
über die Mündungen des Ob und Jenſſſei als 
temporäre Maßregel auf weitere drei Jahre ge⸗ 
ne hmigt. Vorgeſehen iſt jedoch, daß dieſer Im⸗ 


Zahnarzt 


Lor SCHWARZ-BERNSTEIN 


wohnt Petrikauerſtraße 121, Haus Ramiſch, 
wo die Franke'ſche Conditorei, empfängt von 
9 —1 und von 2—6 Uhr. 


port nach Uebereinkommen des Finanzminiſters 
mit dem Miniſter der Landwirthſchaft und der 
Reichsdomänen ſich nur auf einige Waaren und 
auf ein gewiſſes Quantum beſchränke und daß die 
Beſichtigung und Löſchung der zugelaſſenen Wan» 
ren an den vom General-Gouverneur von Irkutsk 
und dem Gouverneur von Tobolsk beftimmten 
Punkten an den Mündungen des Ob und Jeniſſei 
erfolge. 

— Eine Revifion des ruſſiſch⸗deutſchen Hans 
dels vertrages ſteht, was die materiellen Beftim- 
mungen belangt, nicht bevor. Nur die Declaras 
tion von Ausführungsbeſtimmungen, welche durch 
die Proxis unſerer Zollbehörde veranlaßt ift, fol 
einer Klarſtellung bezw. Abänderung unterzogen 
werden. Das ganze Gerücht über eine Revifion 
des ruſſiſch-deutſchen Handelsvertrags, welches die 
„Mocx. BBA.“ zuerſt brachten, von denen es die 


„bupx. Bön.“ übernahmen, entbehrt ſomit, wie 


vorauszuſehen war, jeglicher Begründung. 

— Die neue Tarifſammlung für den Trans 
port von Eiſen, Blech, Gußeiſen, Stahl und 
Erz, ſowſe von einzelnen Fabrikaten aus deyſel⸗ 
ben erſcheint dieſer Tage im Handel. Die neuen 
Tarife treten mit dem 1. (13.) Mai in Kraft. 


— Den „Bupx. BB.“ geht aus Bankkrei⸗ 
ſen die Meldung zu, die Erlaubniß von Ab⸗ 
ſchlüſſen in Gold hätte es bewirkt, daß zwei hie⸗ 
ſige Actienbanken ausländiſche Goldmünzen für 20 
Millionen Francs in der Staatsbank zur Garan⸗ 
tie ihrer laufenden Rechnung in Gold deponirt 
hätten. Ferner bringt daſſelbe Blatt die Nach⸗ 
richt, daß die hiefige In ernatjongle Handelsbonk 
ſich aus New Nork 500,000 Dollar Gold ver⸗ 
ſchrieben hätte, welche ſich gegenwärtig auf dem 
Wege nach Petersburg befinden. Was die erſte 
Nachricht betrifft, ſo können wir in der Bilanz 
der Staatsbank keinen Beweis dafür finden, denn 
das Conto von laufender Rechnung iſt zum 1. 
April nur auf 3½ Millionen angewachſen, ſo 
daß die Meldung von den 20 Millionen Francs 
nach den bis jetzt vorliegenden officiellen Angaben 
den vorliegenden Thatſachen nicht eniſpricht. 

— Die Petersburger Dumaärzte beriethen 
neulich wieder ein Mal über Maßregeln zur Be⸗ 
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onn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. + — 


— 


| ET TE RL RT kämpfung der unter den Kindern herrſchenden epi⸗ 


15. Jahrgang. 


lall 


In ſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 8 Key. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 18 Kop. pro Zellen. 
Sämmtliche Annoncen -Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für und 


Aufträge entgegen. 


demiſchen Krankheiten, wie Diphtheritis und Ins 
fluenza in erſter Linie, ſodann des Typhus, der 
Windpocken und Maſern. In dem Umſtande, 
daß dieſe Krankheiten auch, nachdem die warme 
Witterung eingetreten ift, nicht abgenommen haben, 


glauben die Aerzte immerhin den Troſt zu er⸗ 


blicken, daß Petersburg diesmal nichts von der 
Cholera zu fürchten haben wird, da erwieſener⸗ 
maßen vor eirem heftigen Ausbruch diefer Krank. 
heit ſtets im Frühling ein Stillſtand anderer Ins 
fectionskrankheiten bemerkt worden iſt. 


— Die officielle Broſchüre, welche alle er⸗ 


forderlichen Auskünfte über die bevorſtehende Allruſ⸗ 
ſiſche Ausſtellung in Niſhnij⸗Nowgorod, über 
Nibſnij⸗Nowgorod und über den Jahrmarkt in 
Niſhnij⸗Nowgorod giebt, iſt 15 Druckbogen ſtark 
und mit vier Karten, 11 Plänen, 70 Zeichnungen, 
welche von dem Akademiker N. Eſamokiſch und 
den Künſtlern N. Krawtſchenko und E. Sſoko⸗ 
lowſkij ausgeführt find, verſehen. Der Preis der 
Broſchüre beträgt 60 Kop. 

— Die Vertreterin der Intereſſen der Juden 
in Rußland, die Zeitung „Boexoxs“, enthält 
eine Correſpondenz in Angelegenheit der jüdiſchen 
Colonien in Argentinien, nach welcher dieſe An- 
gelegenheit recht ſchlecht zu ſtehen ſcheint. Der 
auf den Baron Hirſch, den Gründer der Colo⸗ 
nien für aus Rußland auswandernde Juden, be⸗ 
zügliche Paſſus, laut welchem die Coloniſten mit 
Baron Hirſch unzufrieden ſeien, dieſer feinerfeits 
über die Adminiſtration klage, iſt jetzt inſofern 
gegenstandslos geworden, als Baron Hirſch ſoeben 
das Zeitliche geſegnet hat und damit vielleicht 
überhaupt das ganze Unternehmen haltlos gewor⸗ 
den iſt. Die Correſpondenz des „Bocxoxs“ läßt 
Aehnliches ahnen. Die Adminiſtration der Colo⸗ 
nie, ſo heißt es da, verſuchte einen Druck auf die 
Unzufiirdenen anzuüben, indem fie den Coloniſten 
die Subfidien entzog, doch das goß noch mehr Del 
in's Feuer. Die aus Rußland ausgewanderten Golo- 
niſten wenden ſich an einflußreiche Perſonen in 
der verlaſſenen Heimath mit der Bitte um Hilfe 
reſp. um Verwendung bei der ruffifchen Regierung 
behufs Gewährung der Exlaubniß zur Rückkehr. 
Dazu bemerkt der „Herold:“ Dies Alles erin⸗ 
nert allerdings mutatis mutandis ein wenig an 
die Klagen der Juden über Moſes, nachdem er 
fie aus Egypten geführt hatte. i 

— Die von der Hauptzählungsfommiffion 
vor einigen Tagen an die Gouverneure verſand⸗ 
ten Fragebogen enthalten u. A. folgende Fragen: 
Wie viele Blinde, Taubſtumme, Analphabeten 
giebt es in dem gegebenen Orte? Wie viele 
Perſonen giebt «8, die einen g wiſſen Bildungs. 
grad erworben haben, ſpeziell welchen und in 
welchen Lehranſtalten 7 Gleichzeitig mit der Volks. 
zählung ſoll auch die Regiſtrirung der Getreide» 
Vorrathsmagazine vorgenommen werden. Die 
Antworten auf die Fragen müſſen ſpäteſtens bis 
zum Juli ertheilt werden. 

— 32 Lokomotiven für die Südweſtbahnen 
des Reichs werden dieſer Tage, wie die „Düna⸗ 
Ztg.“ meldet, aus Philadelphia mit drei koloſſalen 
Dampfern in Liban erwartet. Wahrſcheinlich wer⸗ 
den dieſelben dort zuſommengeſtellt (montirt) und 
unter Dampf an Ort und Stelle dirigirt werden. 
Die Regierung zahlt 6000 Pfund Sterling 
Fracht für dieſe Lokomotiven; Krond» und Stadt⸗ 


abgaben find im dortigen Hafen nicht zu ent⸗ 


richten, auch das Löſchen iſt koſtenfrei. Zwei ans 
dere Dampfer mit Lokomotſven für die Südweſt⸗ 
bahnen find von Philadelphia nach Odeſſa abge · 
angen. 1 Ay 
5 er Bis jetzt beftand zwiſchen den Architekten 


von Metallbauten und den Eiſenfabriken keine 
der von den 


beſtimmte Vereinbarung in Betreff 
Fabriken hergeſtellten &ifen- und Stahlſorten, 


und die Fabrikihätigkeit entwickelte ſich unter dem 


Einfluß zufälliger, ſehr mannigfaltiger Umſtände, 
die oft unabhängig von den Forderungen der 
Architekten waren, wodurch ſehr verſchiedenartige 
Sortimente entſtanden find, die ſolche Kaliber 
enthalten, wie fie nicht allgemeine Anwendung 
finden, während andererſeits viele, 
praxis erforderliche Kaliber fehlen. In Erman⸗ 
gelung eines beſtimmten Sortiments für ſämmt⸗ 
liche Fabriken, werden von den Architekten in 
ibren Projekten oft ſolche Sorten angeführt, die 


nicht im Gebrauch find, fo daß die Fabriken 
häufig in die Lag kommen, neue Walzen zu de } 


ſtellen. Ein normales Sortiment würde di 
auch für die Fabriken beſeitigen. 
wurde, wie die „Topr. Ipox. Tasera“ mittheilt, 
vom fländigen Berathungs⸗Komptoir der Eiſen⸗ 


fabrikanten, das die Ausarbeitung eines Normal-. 


für die Bau. 


5 
Schwierigkeiten ſowohl für die Baumeiſter als 
Infolge deſſen 


2. 

Sortiments für unumgänglich nothwendig hielt, 
zu dieſem Zweck im Jahre 1894 eine Spezial⸗ 
Kommiſſion, unter dem Vorſitz des Profeſſors 
N. A. Beleljubſki, eingeſezt. Dank dem von 
Seiten der Kronsbehörden entgegengebrachten In⸗ 
tereſſe, haben ſich an den Arbeiten der Kommiſ⸗ 
fion die Vertreter aller Reſſorts betheiligt, die 
Beſtellungen bei den Fabriken machen und es 
kann darauf gerechnet werden, daß in kurzer Zeit 
in Rußland ein metriſches Normal⸗Sortiment 
für Eiſen und Stahl eingeführt wird. Die Kom⸗ 
miſſion wird ihre Arbeiten wahrſcheinlich im 
Jahre 1886 oder ſpäteſtens zu Beginn des Jahres 
1897 beendigen. 

Moskau. Auf der Chodynka wird auf 
dem Platze, welcher für das Volksfeſt während 
der Krönungstage beſtimmt iſt, eine Waſſerleitung 
erbaut, die vom Chodynka⸗Waſſerthurm aus ges 
ſpeiſt werden wird. Die Magiſtrallinie der 
Waſſerleitung führt zu dem Kleinen Theater rechts, 
wo ein Baſſin das Waſſer aufnimmt. Ein gan⸗ 
zes Rohrennetz wird ſich über den Frſtplatz aus⸗ 
dehnen, wo an verſchiedenen Punkten Krähne 
— Trinken aufgeſtellt werden. Bei jämmt- 
ſchen Theatern und Eſtraden werden Baſſins er» 
richtel, welche 500 — 1000 Wedro Waſſer faſſen 
können. 

An demſelben Tage, an welchem das Volks⸗ 
feſt auf der Chodynka ftatifindet, wird auch ein 
Abendfeſt mit Feuerwerk auf den Sperlingsbergen 
veranſtaltet werden Das Programm umfaßt 
45 Nummern. Auf einem der höher gelegenen 
Punkte der Sperlingsberge wird ein prachtvoller 
Pavillon erbaut. 

Miga, Dieſer Tage verſtarb hier James 
Henry Hill, Inhaber der hochangeſehenen Firma 
„Gebrüder Hill“. Mit James Hill ſcheidet eine 
der ſympathiſchſten Perſönlichkeiten der Handels- 
welt Alt⸗Rigas. 

N Sſewaſtopol. Die Schneeſlürme in den 
lezten Tagen des März haben den Schafzüchtern 
viel Schaden gebracht. Die Stürme und Fröſte 
flelen gerade in die Lammungsperiode, während 
die Schafe bereits weideten. Die Schafe mußten 
wieder gepfercht werden und fielen in Folge Fut⸗ 
termangels in Maſſen. Nach dem „Kp. BBA.“ 
flelen beſonders viel Lämmer auf der Halbinſel 
Kertſch. — Der Verluſt erreicht 30 pCt. des 
Beſtandes. 

Nertſchinsk. Hier traf ein Ingenſeur 
ein, welcher den Damm und die große Eiſenbahn⸗ 
brücke über die Nertſcha bauen wird. Die 
„Auypex. Tas.“ theilt mit, auf der Strecke 
Nertſchinsk-Kokuj ſei faſt auf jeder Werft eine 
kleinere Brücke nöthig; die Linie führt bier an 
dem felflgen, durchklüfteten Ufer der Schilka ent» 
lang. Die Züge werden die Strecke mit äußer⸗ 
ſter Behutſamkeit paſſiren müſſen, da ſehr viele 
Curven den böchſtens zuläffigen Radius der 
Krummen erreichen, wenn nicht gar überſchreiten. 

Wladiwoſtok. Nach den Berichten der 
Localblätter haben ſich im Uſſurigebiet derartige 
Mengen von Tigern eingefunden, daß das Reiſen 
zu Pferde mit Gefahr verknüpft iſt. 

Jeniſſeisk. Die Angeſtellten der Firma 
T. S. Woſtrotin beſtahlen die ihnen anvertrauten 
gewaltigen Speicher in ungeheuerlichem Maße. 
In ganz kurzer Zeit verſchleuderten ſie über 
10,000 Pud Mehl und Hafer, fie lieferten in 
einem Falle einem ftädtifchen Händler 1000 Pud Mehl 
für 250 Rbl. Bereits im Herbſt wurde Herr 
Woſtrotin durch einen Monſtre-⸗Diebſtahl geſchä⸗ 
digt, — deſſenungeachtet giebt er auch dieſen 
Diebſtahl der Vergeſſenheit anheim. 

Tſchita. Im Transbaikalgebiet find reiche 
Eiſenerzlager entdeckt worden. Die geologiſche 
Erpedition unter Führung L. A. Jatſchewskijs 
vermuthet unter den Bafaltformationen Goldadern. 
Es werden an verſchiedenen Punkten Probeſchär⸗ 
fungen vorgenommen. 

Tobolsk. Die Regierung ſetzte eine Com⸗ 
miſſion nieder, welche Mittel ausfindig machen 
ſoll, um das Fiſchereigewerbe im Gouvernement 
zu heben. 


Eine neue Veröffentlichung 
Profeſſor Röntgen's. 


Es iſt noch in allgemeiner Erinnerung, in 
wie gewaltige Aufregung die erſte, vor ungefähr 
vier Monaten erfolgte Mitheilung des Würz⸗ 
burger Profeſſors: „Ueber elne neue Art von 
Strahlen“ die geſammte gebildete Welt verſetzt 
hatte. Sofort gingen die Forſcher aller Länder 
an's Werk, um den Gang der Röntgen'ſchen 
Unterſuchungen zu wiederholen und womöglich 


ſelbſt, der eine nach dieſer, der andere nach 
7580 Richtung hin, einiges zur Löſung 
er neugeſchaffenen gewaltigen Probleme beizu⸗ 


tragen. i 

5 Währenddeſſen verlautete von dem beſcheidenen 
Entdecker ſelbſt nur ſoviel, daß auch er an der 
Arbeit ſei; und daß er nicht müßig geweſen iſt, 
davon legt eine ſoeben erſchienene zweite Ver⸗ 
öffentlichung des Forſchers, welche über auf 


Lodzer Tageblatt. 


AR 97. 


Grund äußerft und langwieriger 
Experimente gewonnene Ergebniſſe von außer⸗ 
ordentlichem wiſſenſchaftlichen Intereſſe berichtet, 


Zeugniß ab. 

Bereits zur Zeit ſeiner erſten Publikation 
war es Profeſſor Röntgen bekannt, daß die 
„X. Strahlen, — jo bezeichnet der Gelehrte das 
räthſelhafte Agens nach wie vor — im Stande 
ſeien, elektriſche Körper zu entladen. Dennoch 
zögerte er mit der Veröffentlichung dieſer Ver⸗ 
ſuche, bis er in der Lage war, ſich auf einwands⸗ 
freie Reſultate flügen zu können. Dleſe aber, jo 
führt Röntgen aus, ließen fich wohl nur dann 
erhalten, wenn man die Beobachtungen in einem 
Raum anſtellt, der nicht nur vollſtändig gegen 
die von der luftleer gemachten Röhre, den Zus 
leitungsdrähten, dem Inductionsapparat ꝛc. aus⸗ 


complicirter 


gehenden elektroſtatiſchen Kräfte geſchützt, jon» 
dern auch gegen Luft abgeſchloſſen ſei, 
welche aus der Nähe des Entlodengsapparates 
käme. 


Um dies zu erreichen, ließ ſich Röntgen aus 
zufammengelötheten Zinkblechen einen Kaſten an⸗ 
fertigen, groß genug, um ihn ſelbſt und die 
nöthigen Apparate aufzunehmen, der bis auf eine 
durch eine Zinkthüre verſchließbare Oeffnung 
überall luftdicht verſchloſſen war. Die der Thüre 
gegenüberliegende Wand war zu einem großen 
Theil mit Blei belegt; an einer Stelle wurde 
die Zinkwond mitſammt der darüber liegenden 
Bleiplatte in einer Weite von vier Centimetern 
ausgeſchnitten und die Oeffnung mit einem 
dünnen Aluminiumblech wieder luftdicht ver⸗ 
ſchloſſen. Durch dieſes ſonderbare Fenſter ließ 
Röntgen die X. Strahlen in den Beobachtungskaſten 
eindringen. 

Folgendes nahm er wahr: 

In der Luft ausgeſtellte, mit pofitiver oder 
negativer Elektricität geladene Körper werden, 
wenn fie mit X-Strahlen beſtrahlf werden, ent⸗ 
laden, und zwar deſto raſcher, je intenfiver die 
Strahlen ſind. Ob die elektriſchen Körper Leiter 
oder Iſolatoren find, iſt im Allgemeinen dabei 
gleichgiltig; ebenſo beſteht kein beſonderer Unter» 
ſchied in dem Verhalten der verſchiedenen Körper 
bezüglich der Geſchwindigkeit der Entladung und 
in dem Verhalten von pofitiver und negativer 
Elektricitſt. Wenn ein elektriſch geladener 
Körper nicht von Luft, ſondern von einem feſten 
iſolirenden Stoff, z. B. von Paraffin, umgeben 
iſt, findet eine ſolche Einwirkung nicht ſtatt. 
Daraus geht hervor, daß es die von den 
X- Strahlen beſtrahlte Luft iſt, welche die Eigen» 
ſchaft erhalten hat, elektriſche Körper, mit denen 
fie in Berührung kommt, zu entladen. Danach 
mußte es auch theoretiſch möglich fein, elektriſche 
Körper, welche ſelbſt gar nicht von den X⸗Strahlen 
getroffen wurden, dadurch zu entladen, daß man 
ihnen beſtrahlte Luft zuführte — vorausgefrpt, 
daß die Luft die erwähnte Eigenſchaft einige Zeit 
behielt. Und in der That gelang die praktiſche 
Beſtätigung dieſer Folgerung mittels einer äußerſt 
verwickelten, auf das Feinſte berechneten Verſuchs⸗ 
anordnung. 

In welcher Weiſe kann nun die Luft die ihr 
von den X. Strahlen mitgetheilten Eigenſchaften 
wieder verlieren? Vielleicht geſchieht dieſer Vor⸗ 
gang von felbft, d. h. ohne daß die Luft mit 
anderen Körpern in Berührung kommt. Sicher 
jedoch genügt eine ganz kurze Berührung mit 
einem Körper von großer Oberfläche dazu. So 
reicht ein genügend dicker Wattepfropf lein 
folder hat ja eine außerordentlich große Obere 
fläche) dazu hin. Auch mehrfache Lagen von 
engen Drahtgittern genügen, die durch fie 
hindurchſtreichende, beſtrahlte Luft unwirkſam zu 
machen. 

Im Anſchluß hieran wirft Röntgen die 
wichtige Frage auf — ohne zu ihrer Beant⸗ 
wortung zunächſt etwas beitragen zu können — 
ob man nicht auch durch eine continuirliche Ent⸗ 
ladung mit conſtant bleibender (d. h. nicht 
ſchwankender) Entladungsgröße X- Strahlen er» 
eugen könne. Weiterhin hat Röntgen feſt⸗ 
geſtellt, daß es überhaupt keinen feſten Körper 
giebt, welcher nicht im Stande wäre, unter dem 
Einfluß der Kathodenſtrahlen X-Strahlen zu er- 


zeugen. 
Zur Erzeugung von möglichſt intenfiven 
X- Stralen eignet ſich nach den bisherigen 


Erfahrungen des Forſchers Platin am beſten. 


ages chronik. 


— Die Commiſſionen zur Erhebung der 
AQuartierſteuer der beiden hiefigen Bezirke haben 
für das laufende Jahr ihre Arbeiten beendigt. 
In den 21 abgehaltenen Sitzungen iſt die Zahl 
der Steuerzahler auf 8697 und die zu entrich⸗ 
tende Summe auf 67,543 Rbl. feſtgeſtellt wor⸗ 
den. Darunter find 1795 Rbl. 50 Kop., die 
von 232 Regierungsbeamten einzuzahlen find. 
Die Commiſſionen haben 461 ſeitens der Steuer⸗ 
zahler eingegangene Ricle mationen durchgeſehen, 
und 235 Hausbeſitzer für gar nicht, oder' nach 


—— — — 


Am billigste 


dem vorgeſchriebenen Termin eingereichte Decla⸗ 
rationen mit Geldſtrafen in der Geſammtſumme 
von 2138 Rbl. belegt. 

Unrichtige Angaben über abgeſchloſſene Mieths⸗ 
contracte ſind in dieſem Jahre nur in 4 Fällen 
conſtatirt worden. 

Die Zahl der Steuerzahler iſt in Lodz im 
laufenden Jahre im Vergleich zum Jahre 1894 
um 1535 und die Summe der Quartierſteuer um 
13,068 Rbl. geſtiegen. 

Die Zahl der mit Geldftrafen belegten Haus- 
befiger hat ſich hingegen in dieſem Jahre um 188 
und die Summe der Strafgelder um 3,065 Rbl. 
vermindert. 

Die für die verfloſſenen zwei Jahre 1894 
und 1895 rückſtändige Quartierſteuer betrug in 
Lodz bis zum 1. April l. J. nur an 3% von 
der Geſammtſumme. 

— Der Chef des hieſigen Poſt⸗ und 
Telegraphen Comptoirs macht bekannt, duß 
in der letzten Zeit in den ſtädtiſchen Briefkaſten 
häufig auch von bekannten Firmen ſtammende 
Correſpondenzen mit gebrauchten, oder ſtark be⸗ 
ſchmutzten Poſtmarken vorgefunden wurden und 
daß derartige Correſpondenzen wie unfrankirt bes 
trachtet und nur gegen Erhebung des Strafportos 
dem Adreſſaten zugeſtellt werden können, 

Wie es ſich nun herausgeſtellt hat, wird das 
Aufkleben der Marken in vielen Geſchäfts⸗Comp⸗ 
toiren von den Praktikanten oder Laufburſchen 
beſorgt und hierbei auch oft Mißbrauch mit alten, 
gebrauchten Poſtwerthzeichen getrieben. 

Um nun dieſem Mißſtande zu begegnen, die 
Schuldigen ermitteln und zur Verantwortung zie⸗ 
hen zu können, werden derartige Correſpondenzen 
an die betreffenden Abſender zurückgeſandt und 
Leßztere erſucht, auf die zum Verſandt beſtimmten 
Poſtſachen im eigenen Intereſſe ein wachſameres 
Auge zu richten. 

— Seine Excellenz der Herr General⸗ 
Lieutenant Woyde, Kommandeur der 10. 
Infanterie-Diviſion, iſt Behufs Inſpicirung des 
37. Jekatherinburg'ſchen Infanterie Regiments 
vorgeſtern hier eingetroffen und im Hotel Mann- 
teuffel abgeſtiegen. 

— Verſuchter Selbſtmord. Der Arbei⸗ 
ter Valentin Jafinski verſuchte ſich vorgeſtern in 
der Wohnung feiner Geliebten, Aniela Niewia⸗ 
domska, mit der er in ein Zerwürfniß gerathen war, 
zu vergiften. Durch Verabreichung von Gegen- 
mitteln wurde die Wirkung des Giltes zwar ab» 
geſchwächt, jedoch befindet ſich der Selbſtmord⸗ 
kanoidat, welcher nach dem Ale xanderhoſpital ger 
bracht wurde, noch immer in Lebensgefahr. 

— Gefundenes Kind. Der im erſten 
Polizeirevier angeſtellte Aufſeher Kanawiec fand 
vorgeſtern im Haufe Lutomierskaſtraße Nr. 24 
ein neugeborenes Kind männlichen Geſchlechts, 
welches Seitens feiner herzloſen Mutter dort aus- 
geſetzt worden war und überlieferte daſſelbe dem 
Magiſtrat. Nach der Mutter wird geſucht. 

— Verhaftet wurde ein gewiſſer Moſchek 
Krotzmann wegen Dlebſtahls von 220 Arſchin 
Leinwand bei dem im Hauſe Petrikauerſtraße 
Nr. 54 wohnhaften David Lanzker. 

— Unfall. Die auf dem Grundſtücke 
Milſchſtraße Nr. 42 beim Bau beſchäftigten 
Arbeiter Kleßmann und Hill ſtürzten aus einer 
Höhe von ungefähr vier Arſchin von dem mans» 
gelhaften Gerüſte auf die Erde herunter und tru⸗ 
gen Beide Verletzungen davon, die glücklicherweise 
nicht lebensgefährliche find. 

— Durchgegangenes Pferd. Aus dem 
Hofe des Grundſtücks Panskaſtraße Nr. 57 ging 
ein Pferd durch, welches ein kleines fünfjähriges 
Mädchen Namens Joſefa Pietrzak überrannte. 
Das bedauernswerthe Kind trug ſehr ſchwere Ver⸗ 
letzungen am Leibe davon und befindet fich in 
ärztlicher Behandlung, 

— Geſundheitsbericht. Gemäß den ſta⸗ 
tiſtiſchen eee des Geſundheitsamtis 
ſind in der Zeit vom 5. bis 11. April dieſes 
Jahres von je 1,000 Einwohnern, auf das Jahr 
berechnet, als geſtorben gemeldet; in Berlin 16.8, 
in Breslau 28.3, in Königsberg 25.8, in Köln 
20.4, in Frankfurt a. M. 16.4, in Hannover 
15.5, in Kaſſel 226, in Magdeburg 18.1, in 
Stettin 21.0, in Altona 19.1, in Straßburg 
28.5, in Metz 19.2, in Münden 22.2, in Nürn⸗ 
berg 20.8, in Augsburg 25.6, in Dretzden 19.6, 
in Leipzig 21.0, in Stuttgart 19.3, in Karls⸗ 
ruhe 22.2, in Braunſchweig 19.7, in Hamburg 
17.2, in Wien 26.2, in Budapeſt 31.3, in Prag 
28.5, in Trieſt 24.4, in Krakau 35.6, in Am⸗ 
ſterdam 20.2, in Brüſſel 23.0, in Paris 21.6, 
in Lyon 20.3, in London 20.3, in Glasgow 
21.5, in Liverpool 21.6, in Dublin 25.4, in 
Edinburg 18.7, in Kopenhagen 14.8, in Stock⸗ 
bolm 18.1, in Chriſtiania 17.6, in Petersburg 
34.8, in Moskau 34.0, in Odeſſa 24.5, in 
Warſchau 21.9, in Rom 25.6, in Turin 23.6, 
in Venedig 30.9, in Alexandrien 29.5, in New⸗ 
yor? 24 3. — Ferner in der Zeit vom 8. bis 14. 
Mörz d. J., in Brooklyn 21.1, in Philadelphia 
22.3, in Calcutta ?, in Bombay 34.6, in Mas 
dras 28.1. 


n kauft man 


Teppiche, Läuſer, Gardinen, Möbelſtoffe, Bett: und Tiſchdecken, abgepaßte Portieren 


in verſchiedenen Qualitäten und großer Muſterauswahl. 


Schwarze und couleurte Kleiderstoffe 


in neuen Muſtern zu bekaunt billigen Preiſen. 


: Yan bei LUDWIK KRYKUS, Nr. 19. Petrikauerſtraße Nr. 19. 
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Die Geſundheitsverhältniſſe blieben in der 
Berichtswoche in der überwiegenden Mehrzahl 
der größeren europäiſchen Städte günſtige und 


auch die Sterblichkeit war in den meiften derſel. 


ben nur wenig gegen die Vorwoche geändert. — 
Unter den Todesurſachen herrſchten auch in die⸗ 
ſer Woche noch immer acute Entzündungen der 
Athmungsorgane vor, während Erkrankungen an 
Grippe abnahmen und die Zahl der durch letztere 
hervorgerufenen Sterbefälle kleiner wurde. Ueber 
vorgekommene Cholerafälle in Europa find keine 
Nachrichten eingegangen. In Calcutta (Indien) 
hat die Epidemie wieder mehr Opfer gefordert; 
in der Zeit vom 1. bis 7. März erlagen derſel⸗ 
ben 122 Perſonen. Von den anderen Infec⸗ 
tionskrankheiten kamen von Maſern, Scharlach, 
Keuchhuſten, Diphtherie und Pocken mehr, an 
Unterleibstyphus weniger Sterbefälle als in der 
Vorwoche zur Anzeige. — 

— Die Verwaltung der Lodze 
Fabrikbahn macht bekannt, daß vom 1. Mai 
l. J auf den Bahnhöfen Lodz und Koluszki 
für die Halbſtation Andrzejow Retourbillets 
mit 50% Ermäßigung vom Paſſagiertarif aus- 
gegeben werden. 

Wenn auch dieſe Einführung einen Fort⸗ 
ſchritt bedeutet, fo iſt es doch zu bedauern, daß fie 
nicht auch auf Petrokow und Warſchau ausgedehnt 
wurde. Lodz ſteht mit den 
einem äußerſt lebhaften Verkehr und wäre die 
Neueinführung für das Publikum, ſowohl 
als auch für die Bahn nur von Vortheil. 

— Das füngſt eingetretene winterliche 
Wetter, — wir hatten am Sonnabend Morgen 
im Freien über zwei Grad Froſt — hat der 
Baumbluth erheblich geſchadet und namentlich ha⸗ 
ben die Blüthen der Aepfel. und Kirſchbäume, 
welche dem Aufbrechen nahe find, ſtark gelitten. 
Die Vegetation iſt in Folge des andauernd küh⸗ 
len Wetters gegen die früheren Jahre überhaupt 
ſehr zurückgeblieben; ſo war z. B. im Vorfahre 
um dieſe Zeit ſchöner Spargel ſchon täglich zu 
haben und heuer zeigt ſich auf den Beeten noch 
nicht die kleinſte Stange, und die Garten» und 
Waldbäume tragen vorläufig nur recht ſpär⸗ 
lichen Blätterſchmuck. — Nun, wir wollen hof⸗ 
fen, daß der Monat Mai das Verſäumte 
nachholt. 

— Verhafteter Dieb. Dem Gorodowoi 
Konſiorek vom erſten Polizei⸗Revier gelang +& 
vorgeſtern, den Dieb in einem Hauſe auf der 
Zgierzer Straße zu verhaften, welcher einige Tage 
vorher bei dem hiefigen Einwohner Iſrael Beer 
verſchiedene Sachen geſtohlen hatte. Es iſt dies 
ein Subject, welchts ſich keines guten Rufes zu 
erfreuen hat, ein gewiſſer Andreas Beltowski. Ders 
felbe ſieht hinter Schloß und Riegel feiner Be- 
ſtrafung entgegen. 

— Die diesjährige ordentliche Generals 
verſammlung der hiefigen Dampf⸗Bierbrauerei⸗ 
Actiengeſellſchaft K. Anftadt's Erben findet um 
Sonnabend den 2. Mai d. J. um 5 Uhr Nach⸗ 
mittags hierſelbſt ftatt, 

— Zur Brandſtatiſtik. In der erſten 
Hälfte des Monats März I. J. find laut Mel⸗ 
dung der „Ilerp. I'y6. BBA.“ in unferem Gou⸗ 
virnement 13 Brände vorgekommen, von welchen 
3 durch Brandſtiftung, 4 aus Unvorſichtigkeit, 2 
durch ſchadhafte Schornſteine und 4 aus unbe⸗ 
kannter Urſache entſtanden waren. 

— Tballa Theater. Das am Sonntag 
zum erſten Mal aufgeführte Luſtſpiel Comteſſe 
Gucker!“ von Franz von Schönthan und Dr. 
Franz Koppel⸗Ellfeld hat einen fo durchſchlagen⸗ 
den Erfolg erzielt, daß wir mit Sicherheit an. 
nehmen zu dürfen glauben, daſſelbe werde noch 
mehrere volle Häuſer machen. Wenn man auch 
über einen wirklich reellen Werth der Handlung 
ſtreiten könnte, jo muß man doch zugeben, daß 
das Stück mit Geſchick aufgebaut und mit ſo vielen 
heiteren Einfällen und überaus luftigen Situa⸗ 
tionen ausgeſtattet iſt, daß es gefallen muß. Die 
Hauptfigur des Stückes iſt Gräfin Hermance Trachau, 
genannt die „Comteſſe Guckerl“ — eine Wienerin 
von echtem Schrot und Korn. Dieſelbe wurde 
von Frl. von Billingen, welche den Wiener 
Dialekt ausgezeichnet beherrſcht, in ſo künſtleriſch⸗ 


vollendeter Weiſe geſpielt, daß wir der Dame 


das ſchmeichelhafteſte Lob ertheilen können, ung 
wir machen und keiner Uebertreibung ſchudig, wenn 
wir behaupten, daß ſie in dieſer Rolle an jedem 
Theater gaſtiren kann. — Herr Stegemann 
ſpielte den Rittmeiſter Horſt von Neuhoff mit 
prächtigem, unverwüſtlichem Humor und in ritter⸗ 


licher Weiſe und erntete vielen und wohlverdten⸗ 


ten Beifall. — Eine ſehr intereſſante Leiſtun 

bot ferner Frau Mäder als die (ir aller nd 
am meiſten aber von ihrem Gatten gefürchtete 
Hofräthin Clementine von Mitterfteig, während 
dieſer, der gutmütbige Hofrath und Pantoffelheld, von 
Herrn Meltzer⸗Burg mit draſtiſchem, trockenem 


Humor recht wirkſam dargeſtellt wurde. — Der 


ſchüchterne Badecommiſſar Leopold von Mitterſteig 
hatte in Herrn Thoma ß einen vortrefflichen Ver⸗ 
lreter gefunden und Frl. Wanderhold war als 
diſſen Partnerin Cilli ganz an ihrem Platze; nur 


beiden Orten in 
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möchten wir der jungen Dame rathen, in Zukunft 
eine geſchmackvollere Toilette zu wählen; am Sonn⸗ 
tag machte ſie entſchieden keinen hofrathstöchter⸗ 
lichen Eindruck. — Herr Rehfeld ſchuf aus der 
hübſchen Parthie des Generals Suratſcheff ein 
widerwärtiges Zerrbild, ſodaß wie jedesmal er⸗ 
leichtert aufathmeten, wenn er ſich unſerem 
Geſichtskreiſe entrückte. — Die Geſammtaufführung 
ging flott von Statten und machte der Regie⸗ 
führung des Herrn Chriſtoph alle Ehre. 

Heute wird der luſtige Schwank „Gro ß⸗ 
ſtadtluft zum zweiten Male gegeben. Wir unter» 
loſſen es daher nicht, dieſer Vorſtellung, in wel⸗ 
cher diesmal anſtatt des Gaſtes Herr Chriſtoph 
den Dr. Cruſius ſpielen wird, noch einmal 
anerkennend zu gedenken. 

Die recht flotte Vorſtellung verdient ein gut 
beſuchtes Haus, was möglicherweiſe durch die an⸗ 
geſetzten, populären Preiſe heute wohl auch erzielt 


Donnerſtag hat Herr Emil Vogel⸗ 
reuter fein Benefiz. Der ſchon vermöge ſeines 
beſcheidenen Auftretens und jederzeit bekundeten 
großen Fleißes nicht allein ans, ſondern fichtlich 


werden wird. 


auch dem Publikum ungemein ſympathiſch gewor⸗ 


denen Künſtler hat hierzu die zweite Aufführung 
des prächtigen Luſtſpiels Comteſſe Guckerl“ 
von der Direction gewährt erhalten und ſpielt 
darin ausnahmsweiſe die Rolle des „Leopold 
von Mitterſteig“, die bei der erſten Vorſtellung 
am Sonntag von Herrn Thomaß geſpielt wor⸗ 
den iſt. — f. 
— Lebensfäbigkeit untergeordneter 
Ge ſſchöpfe. Die Lebensfäbigkeit der Geſchöpfe 
ſcheint in umgekehrtem Verhältniß zu ihrer Stel» 
lung im Syſtem zu ftehen; denn trennt man einem 
vierfüßigen Thier oder einem Vogel den Kopf vom 
Rumpfe, tritt ſofort der Tod ein. Doch die 
ſchrecklichſten Verletzungen, die ſich die Phantaſie 
nur denken kann, haben oft keinen vernichtenden 
Einfluß auf bie Lebensfunctionen mancher ſoge⸗ 
nannter untergeordneter Geſchöpfe. Loeuvenhoeck 
hatte eine Milbe, welche elf Wochen an der Nadel 
lebte, woran fie zum Zwecke mikroſkopiſcher Unter- 
ſuchung befeſtigt war. Vailant fing am Vorge⸗ 
birge der guten Hoffnung eine Heuſchrecke, deren 
Füße und Fühlhörner noch fünf Monate lang in 
Bewegung blieben, nachdem ihre Eingeweide aus 
dem Leibe genommen, dieſer mit Baumwolle ger 
füllt und ihre Bruft mit einer Nadel durchſtochen 
war. Redi öffnete Anfang November den Schä⸗ 
del einer Landſchildkröte und nahm das Hirn ber⸗ 
aug. Ueber der Oeffnung bildete fich eine flei⸗ 
ſchige Hülle und das Thier lebte noch über ſechs 
Monate. Eine andere Schildkröte köpfte er, doch 
lebte ſie noch achtzehn Tage. Spallanzoni ſchnitt 
drei Eidechſen das Herz aus dem Leibe, die gleich 
darauf entflohen, ſprangen, ſchwammen und ihre ges 
wöhnlichen Funktionen noch zwei Tage lang fort⸗ 
ſetzten. Ein geköpfter Käfer wird noch über einen 
Tiſch hinkriechen und, am Rande angekommen, 
vor dem Abgrunde umkehren. Oberſt Pringle 
köpfte einige Libellen, ſogenannte Waſſerjungfern, 
von denen eine noch vier, andere ſogar noch ſechs 
Monate lebten. Seltſam genug konnte er ſolche 
mit Köpfen nicht länger als einige Tage am 
Leben erhalten. 5 


— Weiteres vom Arizona. Kicker. 
Widerruf. Mr. Sneoks, unſer Kollege, hat Muth, 
das müſſen wir ihm laſſen, er hat dem Sturm 
der Entrüſtung die Stirne geboten, er iſt nicht 
auf- und davon gegangen, wie wir es nach ſei⸗ 
nen vielen Schandthaten wohl annehmen konnten. 
Er hatte den perſönlichen Muth, ſich in die 
Höhle des Löwen zu begeben. Geſtern um ¼1 
Uhr Mittags, wir können uns nicht genau der 
Zeit und näheren Umſtänden erinnern, hörte 
unſer Nachbar, der Wundarzt, einen Knall, das 


Fallen eines ſchweren Körpers. Dr. Johnſon, der 


berühmte Wundarzt von der Broadſtreet, unſer 
Redaktionsarzt, nicht zu verwechſeln mit dem 
Quackſalber und Charlakan gleichen Namens auf 
der Waſhington Street, welch letzterer noch nie» 
mals weder in unſerem Blatte, dem Arizona» 
Kicker, noch in unſerem Kalender, den wir 
unſern verehrten Abonnenten gratis, an⸗ 
deren Leuten aber umfonft geben, zu 
inſeriren wagte, — zog aus dem Schenkelknochen 
des Herrn Sneaks eine Spitzkugel heraus. Er 
meinte, daß die Wunde keine durchaus tödtliche 
ſei. Wir ſchafften ihn in's Hoſpital. Wir find 
bei dieſer kollegiolen Auceinanderfegung mit heiler 
Haut davongekommen, abgeſehen von einer kleinen 
Skalpwunde von acht Centimeter Länge, die uns 
der Gehilfe des Dr. Jobnſon zunähte. Merk⸗ 
würdigerweiſe ſchmeckt urs ſeit geſtern nur die 
Krume des Brodes. Wir gingen eigentlich ſchon 
längſt mit der Abſicht um, uns einige ſchlechte 
Backzähne ziehen zu laſſen. Gott ſei Dank, der 
Mühe find wir j tzt überhoben . 

Mitbürger, wir ſind zur Ueberzeugung ge⸗ 
kommen, daß wir in unſerm ſonſt ganz objectiv 
gehaltenen Aufſat Mr. Sneaks doch Unrecht ger 
than haben. 

Seelengröße war ſtets unſere hervorragendſte 
Eigenſchaft, ebenſo wie Edelmuth und Uneigen⸗ 
nützigkeit von jeher unſere Handlungsweiſe kenn⸗ 
zeichneten. 

Drum geben wir der Wahrheit die Ehre. 
Wir geſtehen unſere Schuld offen ein und möge 
als mildernder Umſtand die Thatſache angeſehen 
werden, daß wir am Tage vorher einen neuen 
Satz Typen aus New. Vork erhielten, darunter 


wunderbar ſchöne, fo Zahlen⸗Typen, mit denen 
wir ſofort unſeren lieben Freunden und Protekto⸗ 


ren eine Ueberraſchung machen wollten. 

Drum erklären wir hiermit, daß Mr. Sneaks 
noch keine 30,000 Dollars hier am Platze ver⸗ 
dient hat und darum auch uns nicht dieſe Summe 
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Lodzer Tageblatt. 


geſtohlen haben kann. Der Arizona Bumper hat 


überhaupt ſehr wenig Abonnenten. Sollte zufäl⸗ 
liger Weiſe einer unſerer geſchätzten Leſer ein 
gutes Mittel gegen den Gähnkrampf beſitzen, fo 
würde er ſich bei den Abonnenten des Arizona 
Bumper einen Gotteslohn erwerben. Uns thut 
Mr. Sneaks ſehr leid, und wenn er wieder ber⸗ 
geſtellt iſt, kann er uns ruhig beſuchen. Wir 
werden ihm gern einen abgelegten Anzug von uns 
geben, damit er ſich wieder unter Leuten zeigen 
kann. Auch nehmen wir hiermit den Ausdruck 
„Menſch“, den wir in der erſten Erregung gegen 
Mr. Sneaks benutzten, zurück. 

In dieſem Sinne haben wir bereits die Ver⸗ 
treter der auswärtigen Blätter informirt. 

Wichtige Mittheilung der Redac⸗ 
tion. Der „Arizona Bumper“ hat aufgehört zu 
erſcheinen. Der arme Sneaks, das Unglück hat 
ihn verfolgt. Als er kaum geheilt in fein Res 
dactionslokal zurückkehrte, fand er nur noch die 
ſchwarz verräucherten Räume vor. Er hat Alles 
verloren. Die Einrichtung der Redaction mit 
dem wackligen Tiſch, ſowie der dreibeinige Re⸗ 
dactionsſeſſel mit dem an Stelle des vierten Bei⸗ 
nes dienenden Stoß der alten Jahrgänge des 
Arizona Bumper, das Tintenfaß, die Redactions⸗ 
ſcheere und zwei Papierkragen wurden ein Raub 
des Alles zerſtörenden Elementes, nicht einmal 
die Handſchnellpreſſe und die Holztypen wurden 
von den Flammen verſchont. Als wir gleich nach 
dem Eintreffen der Feuerwehr zur Stelle kamen, 
ſaß der Lokalreporter des Arizona Bumper, der 
zugleich Setzer, Drucker und Austräger des Blat⸗ 
tes iſt, der Nigger Pompejus, auf den noch 
rauchenden Trümmern der Handſchnellpreſſe, die 
er auf ſeinem Rücken herausgetragen hatte und 


weinte, aber trank gleichzeitig aus einer vollen 


Flaſche Whiskey, Wir nahmen ihm das koſtbare 
Eigenthum ſofort ab, ſowie noch vier weitere 
Flaſchen des edlen Stoffes, deren mit Staniol 
verhüllte Hälſe aus feiner Rocktaſ be guckten. 

Mr. Sneaks war ſoeben bei uns, um ſein 
Eigenthum zu reklamiren. Er iſt auf dem Wege 
der Beſſerung, auf zwei Krücken kann er fich 
ſchon fortbewegen. Sein Unrecht einſehend, er⸗ 
klärt er, daß er nicht mehr an die Herausgabe 
des Arizona⸗Bumper denke und bat uns um eine 
Stelle in unſerer Redaction. Wir gaben ihm 
einen proviſoriſchen Poſten, da unſer geſchätzter 
Mitarbeiter Mr. Smoddrington gerade wegen 
eines kleinen Preßvergehens fich einige Jahre in 
der Einzelzelle des Conuty⸗Jail ganz philoſophi⸗ 
ſchen Betrachtungen zu widmen gedenkt. Und 
das nennt ſich ein freies Land und eine freie 
Preſſe, wo der Bürger nicht einmal das Recht 
hat, ein paar Nigger, die ihn ſyſtematiſch beſteh⸗ 
len, in der Baumwollpreſſe zu Brei zerquetſchen 
zu dürfen. Eine wahre Schande fo etwas. 


Hinfort wird alſo John Sneaks Esgquire, 
der bekannte und hervorragende Schriftſteller, fein emi⸗ 
nentes journaliſtiſches Talent ganz in den Dienſt 
des Arizona ⸗Kicker ſtellen, in deſſen Redaktion 
er die Abtheilung „Chronique ſcandaleuſe, Mord, 
Diebſtahl, Selbſtmord, Gerichtsſaal, Unfälle, Ne⸗ 
krologe“ leiten wird, und geben wir uns der an⸗ 
genehmen Hoffnung hin, daß unſere geſchätzten 
Mitbürger, ebenſo wie bisher, uns recht viel 
Stoff zu dieſer Rubrik liefern werden. Mr. 
Sneaks iſt eine Kraft erſten Ranges, deſſen 
Leiſtungen bei vielen von uns unvergeßlich fein 
werden, bereits ſechs Medaillen hat er ſich als 
Preisboxer erworben, und berechtigt er zu den 
ſchönſten Hoffnungen für die Zukunft. Unſer 
neues Redaktionsmitglied ſtammt aus einer alten 
Familie in New» England. Seine Vorfahren 
waren Quäker, die mit Penn über den Ocean 
kamen. Strenge Rechtlichkeit, Gradheit und Bie⸗ 
derkeit find feine hervorragenden Character ⸗Eigen⸗ 
ſchaften. So viel für heute. In unſerer nächſten 
Nummer bringen wir ſeine ausführliche Bio⸗ 
graphie, ſowie ſein Portrait, ſeine Züge ſprechen 
von Intelligenz und ſeine kühn blickenden Augen 
von Muth und Selbſtvertrauen. Unſerer jungen 
Damenwelt ſei es gleichzeitig ſchon heute mitge⸗ 
theilt, daß Mr. Sneaks noch nicht verheirathet 
iſt. Die Geſchichte, welche von Läſtermäulern in 
Umlauf geſetzt wurde, daß er ſeine Schwieger⸗ 
mama in die Luft geſprengt habe, iſt daher er⸗ 
logen, ebenſo wie alle anderen Gerede, mit denen 
Wichte, die ſelber keinen Funken davon befigen, 
anſtändigen und harmloſen Bürgern die Ehre 
abſchneiden wollen. . 

John Sneaks Esquire iſt ein 
Gentleman in jeder Beziehung. Wer 
etwa daran zweifeln ſollte, der beſuche uns doch 
gütigſt in unſeren Redactionsſprechſtunden von 
12 bis 2 Uhr Mittags. Etwaige Beſucher mögen 
ſich gleich merken, daß die Lebensverficherungs⸗ 
geſellſchaft ihr Bureau im Haufe nebenan hat, 
eine Treppe höher wohnt der Notar, der Wund⸗ 
arzt Mr. Johnſon iſt unſer Nachbar, während 
das berühmte Leichenbeſorgungsgeſchäft von Wils 
liam Bottels u. Co., wie aus den zahlreichen 
Annoncen dieſes Etabliſſements im Arizona⸗Kicker 
hervorgeht, ſich in dem prachtvollen Gebäude vis 
à vis befindet, leicht erkenntlich an dem Sarge 
im Schaufenſter. Die Firma beſorgt Leichenbe⸗ 
gängniſſe von 5 Dollars an ohne Wagen und ohne 
Thränen, bis zu 1000 Dollars mit allem 
Trauergepränge und einer wahren Sündfluth von 
Thränen. - 

Sicherlich werden unſere geſchätzten Abon⸗ 
nenten uns Dank dafür wiſſen, daß wir ſtets nur 
die competenteſten und allererſten Kräfte zur 
Mitarbeiterſchaft heranziehen, und wird uns dieſes 
ein Sporn ſein, in gewohnter Weiſe durch ge⸗ 
wiſſenhafte und richtige Beurtheilung der poli⸗ 
tiſchen und ſocialen Strömungen in unſerer 
Stadt unſer Blatt weiter zu führen, als das 
alleinig exiſtenzberechtigte Organ der Intelli⸗ 


genz und offiziellen Kreiſe von Stadt und Um⸗ 


gegend. 
In dieſem Sinne haben wir bereits die 
Correſpondenten der auswärtigen Blätter in« 


formirt. 1 
Hochachtungsvollſt 
Die Redaction des „Arizona⸗Kicker“. 
Arizona, U. S. America 


— Die Garderobe des deutſchen 
Kaiſers. Einer der älteren Kammerdiener des 
Kaiſers Wilhelm fungirt als Garderobier und 
die Aufgabe, die dieſer Diener zu bewältigen hat, 
iſt eine höchſt ſchwierige, denn von dem Umfange 
der Garderobe des Kaiſers macht man ſich im 
Publikum kaum eine richtige Vorſtellung. Man 
braucht aber nur daran zu denken, daß der Kai⸗ 
ſer die Uniformen ſämmtlicher Regimenter der preußi⸗ 
ſchen Armee befitzt, daß zu dieſen Uniformen die 
paſſenden Mützen, Helme, Czakos, Bärenmützen, 
Czapkas, Achſelſtücke, Epauletts, Säbel und Cüraſſe 
vorhanden find, daß es ſich um die Uniformen 
von der Infanterie, der Artillerie, von Huſaren, 
Ulanen, Dragonern, Cüraſſiren, um die Unifor⸗ 
men der geſammten Garde, aller Waffengattungen, 
endlich um die Uniformen der Marine handelt. 
Der Kaiſer iſt aber auch Inhaber von bayeri⸗ 
ſchen, würtembergiſchen, ſächſiſchen, badiſchen und 
beffiichen Regimentern und beſitzt von dieſen na⸗ 
türlich ebenfalls die paſſenden Uniformen mit 
paſſendem Zubehör. Er iſt endlich Inhaber von 
Infanterie und Cavalerie⸗Regimentern in Oeſter⸗ 
reich, Rußland, Schweden, England, Italien uſw. 
Er iſt Admiral der engliſchen und ſchwediſchen 
Flotte, und für jedes Regiment, das der Kaiſer 
als Chef beſitzt oder bei dem er à la suite ge⸗ 
führt wird, hat er natürlich die betreffende Uni⸗ 
form. Die ausländiſchen Uniformen füllen allein 
zwei Zimmer, deren Wände ringsum mit Gar⸗ 
derobenſchränken dicht beſetzt find. Für den per⸗ 
ſönlichen Gebrauch hat der Kaiſer von deutſchen 
Uniformen große Generals. und Admirals-Uni⸗ 
formen, kleine Gala-Uniformen und verſchiedene 
Garnituren von Waffenröcken. Dazu kommen 
die Jagdanzüge des Kaiſers, die Jagduniformen, 
die er für ſich und die Hofgeſellſchaft eingeführt 
hat, die Uniformen der engliſchen und deutſchen 
Vachtclubs, denen der Kaiſer angehört, Civil⸗ 
kleider für das Lawn⸗Tennis⸗Spiel und Winter⸗ 
Sportscoſtüme für das Law⸗Tennis⸗Spiel und zu 
allen dieſen Anzügen kommen die paſſenden Hüte, 
Handſchuhe, Shlipſe und Stöcke, dann die Leib⸗ 
wäſche des Kaiſers und die Kaſten voll Buſen⸗ 
nadeln, Fingerringe, Manſchetten, Knöpfe uſw. 
Es giebt kaum ein Geſchäft für Uniformen und 
für Herrengarderobe, das fo reichhaltig mit An⸗ 
zügen ausgeſtattet iſt, wie die kaiſerliche Garderobe. 

Zur Garderobe des deutſchen Kalſers gehören 
gewiſſermaßen auch die Orden. Man ſchätzt 
den Werth der in» und ausländiſchen Orden, die 
er beſitzt, an Gold, Edelſteinen und Brillanten 
auf ungefähr eine Million Mark. Die Bewoh⸗ 
rung der Orden erfolgt in Treſors und ein bes 
ſonderer Beamter, ein geheimer Hofrath, hat die 
Verwaltung dieſes Ordensſchatzes. Wenn der 
Kaiſer auf Reifen geht, werden ſchwere eiſerne 
Kiſten mitgenommen, welche in» und ausländiſche 
Orden enthalten, und welche unter beſonderer Bewa⸗ 


! hung von Beamten des Hofmarſchallamtes ſtehen. 


Man Neft den Werth dieſer Orden, welche auf 
große Reiſen in das Ausland mitgenommen wer⸗ 
den, auf ungefähr 600,000 Mk. 

— Aus dem Leben des Baron 
Hirſch theilt das „Neue Wiener Tagebl.“ inte⸗ 
reſſante Erinnerungen mit, denen wir Folgendes 
entnehmen: „In feinem Aeußeren hatte Baron 
Hirſch kaum einen Zug, der an den Financier 
erinnert hätte. Am eheſten konnte mann ihn für 
einen Sportsman halten: eine ziemlich hohe, 
ſchlanke Figur, keine Spur von disproportioniren⸗ 
dem Embonpoint, eine bis in die letzte Zeit un. 
geminderte ſtramme Haltung und Elaſticität der 
Bewegungen. Dleſe körperliche Friſche verdankte 
er wohl den häufigen urd langen Spaziergängen, 
die er als paſfionirter Fußgänger unternahm, 
und einer faft kleinbürgerlichen Mäßigkeit der 
Lebensführung, die ihm ſo ſehr zur Regel gewor⸗ 
den war, daß er ſelbſt bei Feſtmahlen, die er 
arrangirte, für fich perſönlich nur ein beſcheidenes 
und frugales Menu ſerviren ließ. Das Kopfhaar 
und der martialiſche Schurrbart r aren leicht ans 
gegraut, das friſche Geficht von einem Paar klu⸗ 
gen Augen belebt. Den Grundzug ſeines Weſens 
bildete eine Raſtlogſikeit, ein faſt unſtillbares 
Bedürfniß nach Arbeit und Bethätigung, beinahe 
ſchon an Unruhe grenzend, dazu eine mißtrauiſche 
Furcht vor Ausbeutung. ... Er wollte vor Als 
lem von jenen, die mit ihm geſchäftlich zu thun 


hatten, nicht anders behandelt werden, als ſonſt 


Itmand, der kein ſo coloſſales Vermögen beſaß, 
und ein Lieferant, der ihm z. B. ein Kleidungs⸗ 
ſtück auch nur um einen Franc theurer angerech⸗ 
net hätte, als ſonſt einem anderen Kunden, konnte 
ſicher ſein, die Kundſchaft des Barons ſofort zu 
verlieren. Dieſer Millionär war eben in ſeiner 
Art auch ſparſam und feine Angeftellten wiſſen 
in dieſer Beziehung Hunderte von brzeichnend 
Geſchichten zu erzählen. Einem Herrn z. B., 
der ihn einmal auf dem Wiener Nordbahnhofe 
erwartet hatte, und der die Abficht äußerte, ſich 
dann mit einem Wagen zur Stadt zurückzubege⸗ 
ben, ſagte Baron Hirſch, er ſolle den Einſpänner 
erſt an der Ecke der Ferdinandſtraße nehmen; 


von dort ſeien die Wagen um zwanzig Kreuzer 


billiger, als die vor dem Bahnhofe wartenden 
Schon um fünf Uhr Morgens pflegte der Baron 
an feinem Arbeitstiſche zu fitzen, mit dem Durch⸗ 
leſen jener Briefe beſchäftigt, die der Seeretär 
für ihn ſchon vorher ausgeſchieden; das waren 
die Privatbriefe und auch ein guter Theil der 
Bittgeſuche. Die Antworten und Anordnungen 
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2 
dictirte der Baron feinem Steretär und zwei 
Stenographen; dieſe Herren hatten einen ſehr har⸗ 
ten Dienſt, denn es kam vor, daß der Baron, 
wenn er z. B. ſtundenlang auf der Jagd geweſen, 
dann noch tief in die Nacht hinein Briefe, Expo⸗ 
ſes über geſchäftliche Transactionen oder Inſtruc⸗ 
tionen für ſeine Beamten dictirte. Jede der 
vielen industriellen Unternehmungen, die er betrieb, 
ſuchte er ſo rentabel als möglich zu geſtalten 
und für ſeinen geſchäftlichen Blick iſt es gewiß 
charakteriſtiſch, daß er z. B. wohl der Erſte war, 
der gegen Ende der Siebzigerjahre die zunehmende 
Beliebtheit des Bieres in Frankreich bemerkte; 
damals errichtete er in der Nähe der Oper in 
Paris eine große Bierhalle, in welcher ausſchließ⸗ 
lich Bler aus einer ſeiner bayriſchen Brauereien 
auſgeſchenkt wurde. Er verſchmähte es nicht, mit 
dem Geſchäftsführer des Etabliſſements lange 
Conferenzen abzuhalten, ob es wohl zweckmäßig 
wäre, auch „Krenwürſtl“ zu verkaufen. Später 
wurde dieſes Geſchäft verpachtet; es florirte ſo, 
daß nach Ablauf eines zehnjährigen Pachtvertrages 
der Pächter erklärte, er wolle den Vertrag — nicht 
mehr erneuern. Er habe ſich nämlich ſchon rund 
eine Million zurückgelegt. ... In feinem Palais 
in der Rue Elyſèe ſowohl, als auch in feinen 
Schlöſſern in Frankreich, in England und in 
Oeſterreich ſah er jederzeit die vornehmſte Geſell⸗ 
ſchaft bei fich. Baron Hirſch ſtand mit der Far 
milie Orleans auf faft freundſchaftlichem Fuße, 
und die Coburg'ſchen Prinzen zählten nebſt dem 
Prinzen von Wales zu den regelmäßigen Jagd- 
gäſten des Baron Hirſch. Die Beziehung des 
engliſchen Thronfolgers zum Bankier war nicht 
blos eine freundſchaſtliche, ſondern auch eine ge⸗ 
ſchäftliche, und der Prinz von Wales dürfte mit 
den Erben des Barons Hirſch jedenfalls zu rech⸗ 
nen haben.“ 


Celegram me 


Petersburg, 26. April. 
BBT.“ theilt mit: 
nements hier vorliegenden Nachrichten über den 
Saatenſtend lauten im Allgemeinen günſtig. Auch 
der den Winterſaaten im - Weftgebiet durch die 
ungünſtige Witterung während des Monats Fe⸗ 
bruar zugefügte Schaden ſoll, ſoweit ſich bis 


jetzt beurtheilen läßt, nicht ſehr erheblich gewe⸗ 


ſen ſein. 


Petersburg, 25. April. Für die Krö⸗ 
nungsfeierlichkeiten wird bei der Kanzlei des 
Miniſterſums des Kaiſerlichen Hofes ein dieſer 
Kanzlei unterſtehendes Bureau errichtet werden, 
welches ſich mit der Zulaſſung der ruſfiſchen und 
der auswärtigen Korreſpondenten zu den Feier⸗ 
lichkeiten beſchäftigen ſoll. Das Bureau wird am 
8. Mai in Thätigkeit treten und die Frei⸗ 
karten und Abzeichen für die Korrefpondenten 
ausgeben. 

Berlin, 25. April. Die franzöfiſche Mi⸗ 
niſterkriſe dauert zur Stunde fort. Außerhalb 
Frankreichs herrſcht ziemlich allgemein die An⸗ 
fit, daß die Republik an einem ernſten Wende⸗ 
punkt ihrer Entwicklung ſtehe und es großer Um⸗ 
ficht und Energie bedürfen werde, um zu vers 
hüten, daß die Miniſterkriſe ſich zu einer Staats⸗ 
kriſe erweitere. Im Elyſér findet der Gedanke, 
ſich durch Bildung eines Konzentrationsmini⸗ 
ſteriums aus der Affaire zu ziehen, beſonderen 
Anklang. Eine Note der Agence Havas nennt 
Herrn Méline als den kommenden Mann, welcher 


auf Grund feiner wirthſchaftspolitiſchen Beziehun⸗ 


gen zu verſchiedenen Fraktionen der Deputirten⸗ 
kammer die größte Ausficht habe, die Krife zu 
löſen. In einem Kabinet Meline dürfte Hono⸗ 
taux das Portefeuille des Auswärtigen erhalten. 
Meline würde wohl zur Befeſtigung der Major 
rität von Faure ein eventuell zu verwendendes 
Dekret zur Auflöſung der Kammer verlangen, 
der Präfident dürfte aber zögern, ein ſolches De⸗ 
kret zu geben. 

Berlin. 25. April. Der Rücktritt des 
franzöfiſchen Botſchafters am hieſigen Hofe, Her⸗ 
bette, iſt, wie dem Berl. Tageblatt von „alte 
thentiſcher Seite“ mitgetheilt wird, nunmehr be⸗ 
ſchloſſene Thatſache. Der Rücktritt wird im 
September dieſes Jahres erfolgen. Das genannte 


Blatt verfſichert zugleich auf Grund von Ins, 


formationen von „betheiligter“, ſonach zuver⸗ 
läſfiger Seite, daß dieſe Rückberufung mit der 
vor einigen Monaten erfolgten des Marineat⸗ 
taches de Grancey eng zuſammenhänge und wies» 
derholt die nachſtehende, zum Theil bereits bekannte 
Erzählung: 

Herr die Grancey erfreute ſich der beſon⸗ 
deren Gunſt des Kaiſers Wilbelm, der ihn wieder⸗ 
holt lebhaft auszeichnete. Vielleicht gerade darum 
oder auch aus anderen Gründen, die der allge⸗ 
meinen Kenntniß ſich entziehen, wirkte Herr 
Herbette bei feiner Regierung energiſch auf die 
Abberufung des Marineattachés hin. Als der 
Kaiſer davon erfuhr, nahm er bei einem Hoffeſte 
Gelegenheit, ſich beim Botſchafter für Herrn de 
Grancey zu verwenden, deſſen Verbleiben in 
Berlin der Monarch als ihm verſönlich wünſchens⸗ 
werth bezeichnete. Darauf ſoll nun, wie von 
durchaus einwandfreier Seite mitgetheilt wird, 


der Botſchafter (in franzöſiſcher Sprache) erwidert 


haben: „Maſeſtät, ich wünſche Herr in meinem 
Haufe zu bleiben!“ Der Kaiſer wendete ſich 
kurz um und brach die Unterhaltung ab. Von 
jener Stunde an konnte Herr Herbette auch nicht 
mehr als jene persona grata bei Hofe gelten, 


als die er von allem Anfange an in beſonderem 


Grade die Gunſt des Monarchen beſeſſen hatte. 
Herr Herbette ſeßzte trotz des kaiſerlichen Wun⸗ 


Der „IIpan. 
Die aus einzelnen Gouver⸗ 


U f 8 1 
1 4. | . Schzec Tageblatt: | NE: 91. 
ſches feinen Willen durch. Herr de Grancey | weniger ein Raub der Flammen geworden. Der ’ 8 1217 
1 wurde abberufen, aber die Stellung des Bot. Schaden wird auf 600,000 bis 1 Million Francs | Okowit⸗Preiſe. Cours h er icht. 
1 ſchafters war eine derart unhaltbare geworden, geſchätzt. Menſchenleben find nicht zu beklagen. | } as 
7 daß fein Rücktritt feit dem Scheiden des Herrn Madrid, 25. April. Der Führer der Werſchau, 24; April 1896 0 
5 de Grancey nur mehr eine Frage der Zeit ſein ef en 1 wie Rte ben | ar ea pr ER Berlin, den 27. April 1896 
0 konnte. meldet wird, umzingelt. General Weyler hat den 4 = 
0 Köln a. Rh., 25. April. In Bendorf | Aufftändigen einen neuen Aufſchub von zwanzig | . 9 10 ee 2% 109 Rubel — 216 Mt 45 
wurde ein im dortigen Poſtamt bedienfteter | Tagen zur Unterwerfung bewilligt. ; BLUNBEDE e 0 Ultimo — 216 M 25 
Br Poſtaſſiſtent auf offener Straße beraubt und er» Belar ad, 25. April. Wie beſtimmt ver⸗ Im Ausschank 100° 1 991 . 
\ mordet. Die gräßlich verſtümmelte Leiche wurde lautet, verfügte der König Alexander die Einfüh- Im uöjchen 78e 3.68 — — 881 Warschau, ver 27 April 1896 
: in einem Bache aufgefunden. Von den Mördern | rung des Zweikammer⸗Syſtems. Es ſoll ein ger | 5 . . Seite erh 0 46 35 
fehlt jede Spur. wählter Senat wie in Rumänien eingeführt muessen nnn as a 9 44 
Köln, 25. April. Die Kölniſche Zeitung | werden. ER EL 37 72 
0 erhält Nachricht von dem Ausbruch von Unruhen Pretoria, 25. April. Amtliche Ermit⸗ Getreidepreile * Bien e e ene 
i in Südweſtafrika. In den Kämpfen find zwei | telungen in Betreff der vor Kurzem gemeldeten | j 4 
Hfftziere und ſeche Mann der Schutztruppe ger Landung deutſcher Militärperfonen mit Unifor⸗ | m GE — 
h fallen und ein Offizier verwundet worden. men in der Delagoa-Bay haben ergeben, daß Warſchau, den 24, hi Te 5 x 
5 Budapeſt, 25. April. Heute fand das deutſche Militärs mit jenem Dampfer überhaupt ( e 22 f "wong 
Duell zwiſchen dem Honvedminiſter Baron Feſer⸗ nicht angekommen find. Koneken, | x 
vary und dem Abgeordneten Bela Bernath ſtatt. Kapſtadt, 25. April. Sir H. Robin Weizen. e ee 
Da der Kugelwechſel reſultatlos verlief, wurde | jon hat die Antwort des Präfidenten Krüger ] Fein von 84 bis 87 ee 
7 der Zweikampf mit Säbeln fortgeſetzt, wobei der | auf die Einladung Chamberlain's, nach England Sin „ 72 “ 7 i 
Abg. Bernath tödtlich verletzt wurde. zu kommen, erhalten und nach England geka⸗ e he Lagiewmiki Löd 
* Peſt, 25. April. Gegenüber den Angriffen belt. Krüger ſagt in feiner Antwort, er könne | Yen „ 59 „ 60 | 5 Wia 
** eines der Oppofition angehöcenden Blattes, in jetzt nicht nach England reifen, weil der Volks- Mittel 7 75 „ 58 idsewska 64 
3 welchem dem Honvedminiſter Baron Feſervary raad feine Anweſenheit im Lande verlangte. Drbinär te „ 54% 86 Cena Okowity 1 dn a 27 Kwietnia 
Be: der Vorwurf gemacht wurde, daß er die Honvede | |... .. cm | Bein „ „„ 10 Nette 
generale zur Penfionirung dränge, veröffentlicht | Mittel „ 68 „ 66 
® 2 70 an 7 e 5 Fahr- Plan Drbindir 4. „ „ Hurtowa w. 78% Rs. 8.85 
’ einige ſchon lange Ze enende Honvedgenerale EB. l | 
‘ ra Eniſchließung ihre Penflonirung vers, der Lodzer Fabrikbahn und der mit Der- zn : 51 5 Bi) Sxynkowa w. 78 „ 8.95 
langt hätten und daß auch andere Generale wegen ſelben in unmittelbarer Communikation (Akoysa 10 kop. od sto nia.) 
* über befindlichen Bahnen. N ö 
14 vorgeſchrittenen Alterz dem Miniſter gegenüber | | 
1 den Wunſch ausgedrückt hätten, aus dem aktiven Gültig vom 1. October n. St. 1895. EE E 
Militärſtande zu ſcheiden. T eee eee eee er |, Me 4 — — — 
%%% —ů!.ĩ r . Ä 
ſtellen eine große Beruhigung feſt. Die allge-“ Ankunft der su| 1001 11 1405 5 id A 
Be. meine Meinung überwiegt zu Gunſten eines Kan⸗ 8 in ne j 8 IL. 11 6 
pt entrationd-Minifteriums unter Vorfitz von Me, | Abfahrt der Züge 7 
. ine oder Peytral. Wie verlautet, haben die So. ” a 2.08 755 10.33 3.22| 32 10.23 { * 
l taliften beſchloſſen, am 1. Mai auf der Straße , Bin He ® 
4 var gegen den Senat h u r e 1 Seer _ 162 ey 410 2 L.. ZON ER S 
7 zu veranſtalten. — Sämmtliche nach der geſtrigen „ Gtierniemicee 1.08 4.08 8.55 2.02 5.200 8.55 0 
Verſammlung Verhafteten wurden gegen Abend e Be.) 4 f — 115 — ri 2 r P U o t o ger a v h ie: A t e 1 ier 
8 bein frei aelaften, „ Bern.) 8 — 17.201 — 1138 — 11 0 iel 13 
3 Paris, 28. April. Fürſt, Ferdinand von | „ Ruda Bufoms.| — 6.26 8.“ — 4.380 8.13 Dzielna Nr. 13. 
i Bulgarien iß Beute früh gegen 8% Uhr aufen = en 2 DER ” 1023 825 122 Aufnahmen tögli von 9 bis 5 Uhr Nachmittags. 
Nordbahnhof eingetroffen. Er wurde vom Chef | " ri BA er a a rg I 
u des Generalſecretariate des Präfidenten, General , spetrotom — 4.50 — 1.37 6.43 7.85 Portraits, Gruppen und Rprotultionn in allen Größen In Kinfileriiher Ausführung. 
Tournier, und vom Einführer des diplomatiſchen „ Fzenſtochau — 12.38 — 11.23 3.2 — f 
Corps Crozier empfangen. Eine Compagnie der | „ Zawierele — 10.550 — 10.17 2.13 — 
Garde républicaine ſtellte die Ehrenwache. Der | " 8 * FH = 18 
. Fürſt wird noch heute dem Präfidenten Faure rer a le See 
e ee ill e e e, e e e ABB 
N ondon, April. a einer el e —ĩirĩCC ͥ́ a —u.Q ¼ — —2—. ß ˙ A ——ͤ — 
K r 
U in Hongkong 16 Perſonen an der Beulenpeſt. Jae ant dee 1 
N auch in Kanton wüthet die Peft ion 1.33 7.380 8.18] 2.971 682] 883 | 4 Mi ; ! 8 
London, 25. April. Aus Konftantinopel [„ Fomaſchow — — 10.17 4.591 — 984 Hi DIV ir em p fi n gen j be b en: 
wird den Times gemeldet, der ee habe „ Sn . — | — | 20 238 — | — 4 4 
0 die Vorſtellungen der Botſchafter betreffs der [„ Iwangoro — 5.08 308 — | — 0 
be Ernennung des Kaimafam für Zeitun mündlich | » üer, | 480 3.10 — * 749 9.50 4 99 11 
. beantwortet und die unbeſtimmte Verſicherung ger | * Bromb.) 132 8 12 — | I 
1 geben, daß die Schwierigkeit in Kurzem befriedie | „ Berlin 123 Sets 424 4 
- gend geregelt werden würde. „ Ruda Guſows. — 9.4 — | — | 349 19.40 9 9 . a 9 2 
. Rom, 25. April. Tie Gräfin Geribante | „ geen 449 % — | 5.10 1 K 70 
Roſſi, die Gemahlin des Majors Stefano Bios [ Petersb oo — T 730 1240 — . 7 2 22 1 2 . » 
N ei fü ſich 5 einem dn 50 bez 77 Be 722 — 924 11 1105 1113 4 Illuſtrirtes Album für die Früh jahrsſaiſon 1896. 
Fenſter ihrer Wohnung in den Hof hinab und | „ Cienſtochau 427] — 11.5. 58 — } - 1 
a wurde dort ale Leiche gefunden. Die Gräfin | » Lene, 528 — | 100 19 130 - 1 Verlag von Ludwig Zwieback & Brüder, Wien. 
. fſtammte aus einer erſten Familie von Piacenza „ Sosnowier 6.2 — 2.40 920 100 — Preis Rs 1 x 14 
0 und war die e der 8 J ei" Par⸗ „ Sranien 6.20 — 210 8.50 12. — H — 1. 
| ma. Sie war im höchſten Grade hyſteriſch. „ Wien 4.07 — | 5.29 7.04 4.07 — N 
* Antwerpen, 28. April. ine Fut Sa e * L. Zoner. Buchhandlung, 
h brunſt zerftörte hierſelbſt ein Lad» und Farbe⸗ vierzu gierlug 1 
Magazin und vernichtete tie ganzen S Wi 1 I e zeigen die 5 Petrikauerſtraße Nr. 90, Haus Th. Steigert. 
beftände desſelben. Acht Häuſer und Geſchäſts⸗] Zeit von 6 nir Abends bis 6 Hor Morgens an. 1 : ö 
5 lokale in der Umgebung find ebenfalls mehr oder . 
4 a TEN GERT TEE) 


Dankfagund. 


Anläßlich des Ablebens unſeres unvergeßlichen Vaters, Schwieger⸗ und Großvaters, Bruders, Schwagers und 
Onkels, des Herrn ü 


JULIUS SCHAEFER 


ſprechen wir für alle Beweiſe der Liebe, Achtung, Theilnahme und Verehrung, welche dem Entſchlafenen gewidmet wurden, 
unſeren tiefgefühlteſten Dank aus. | 
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Die trauernden HIinterbliebenen. 


Lodz, 27. April 1896. 
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Leodzer Tageblatt. 


Wer Tue Teal. 8 


Hrute, Dienſtag, den 28. April 1896: 
Populäre Vorſtellung ag 
bei populären und halben Preiſen der Plätzt. 

Zum 2. und Iıgten Male: 


Grossstadtluft. 


Original: Schwank in 4 Akten von Dr. Oskar Blumenthal und Guſtav 
Kadelburg. 
Hauptrollen: Aurelle Wanderhold, Olga von Billingen, Marie Mäder, 
Marthe Caſtelli, Max Chriſtopd, Felix Stegemann, Walter Ttomaß, Emil 
. Vogelreuter, Eugen Dumont ꝛc. f 


empfiehlt. 


Neuheiten in wollenen Kleiderſtoffen, 


Billigſte 


Donnerſtag, den 30. April 1896: Petrikauer⸗Straße Al, 
Benefiz . —— 
für den erſten Liebhaber 
Herrn E MI I. vVOGEL REUTER. 
Große Luftipiel-Novitär | Große Luſtſplel⸗Noviſät! 
Nepertoliſtück des Leſfing⸗Theaters in Berlin und aller bedeutenden 
deutſchen Bühnen. 

Zum 2. Male: 


Comtesse Sucker. 


Original- Luſtſplel-Nopität in 3 Akten von F anz von Schönthan und 
Franz Koppel⸗Ellfeld. 
Leopold von Mitt'rſteig — — — 


5 Nachruf. 


Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, unſere Vereinamitgli -der 
von dem am 24. April a. c. in Kunzendorf in Schleſien erfolgten Abs 
liben unſeres Mitgliedes, Herrn 


ROBERT RUDOLPH 


gezlemend in Kenntulß zu ſetzer. 
Sein Andenken bleibt bei uns in Ehren! 


Der Vorſtand 
des Lodzer Männer-Geſang⸗Vereins. 2 
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Emil Vog lreut r. 
Die Direction. 


XXX XXX CX S N , 


— 3 2323 


Restaurant „Juter national“ 


Wſchodnuiaſtr. Nr. 30. 
Ausſchank von Waldſchlößchen⸗, Haberbuſch & Schiele und | 


Schwechater Bier. Mtiaystim von 12-3 Ur 4 35 Ron. 03h . HERE 
Spelſekarte. Prompte Bedinnung. - 


Um geneigten Zuſpruch bittet 


Tg 


R. WENZEKE. 


— 


Kämmlings⸗ 
Auction 


irn Leipzig. 


Die dritte diesjährige Kämmlings-Auction wird 


Donnerstag, d. 7. Mai 1896 


abgehalten werden. 
Kataloge ſtehen vom 2. Mai ab zur Verfügung. 
Leipzig, den 21. April 1896 


Vnpapnenie Honannckon Pacpnduon =. A. CHMB AOBO- 
A 10 Bceo0maro chbuknig, uro Ha ochobanin Tapnda, 
N 6024, onycunkobannaro 35 Ü6opnart rapahoss NM 727, 
or 30 napra 1896 r., B0300noB1serca cb I mas 1896 1. 
Bupenb 20 run, na Jonsuueroh A. A. mpoxama O00paranxz 
NACCAMHPCKHUXB OMIETOBB BChXb Tpexp KIACCOBL OT, Cranımk 
Jon m Komomm a0 nonyeranin Annpkeehb u OÖpaTHo, 
| co erunsom 50% ces o6maro maccamapcraro Tapmda Zaupo- 
raxenie Jlons-Konoukn. 


r. Lou 11 aupbaa 1896 r. 
BER 


1 Lager 


N 4 
2 


ur 74 


Photographiſche 


4 Apparate 


Im Auftrage 
Paulus Bartke, Auctionator. 


Cüchtige 5 
können ſich bei uns ſofort melden. 
L. Zoner, Graphiſche Etabliſſements. 


| 

ee 

Eine eingerichtete | 
| 


Appretur u. Färberei, 


im Mittelpunkt der Stadt gelegen, per ſofort billig zu vermiethen. Da- | Een 
jelbft find auch mehrere Säle mit Dampflraft ſofort abzugeben. 
Offerten unter „Appretur 200“ an die Exped. d. Bl. 


— 


Wir empfingen ſoeben die nachflehend verzeichneten, neu er⸗ 
ſchienenen Werke franzöſiſcher Autoren in deutſcher Ueberſetzung: 
Boisgobey: „Clautis Beichte.“ 
„Du ſollſt nicht tödten.“ „Der Fehltritt des Priiſters.“ 
Belöt: „Das Glück des Hauſes Rougon.“ 
„Die Ehe gebrochen.“ „Magdalena. 
„Die Frau von Eis.“ „Die Schuld des Paß ors Mouret.“ 
„Fliiterwochen in Monte⸗Carlo.“ „Thereſe Paquin.“ 
Zola: 


ola: „Der Ton tſchläger.“ 
„Zum Glück der Damen.“ ua Beichte eines Knaben.“ 
Der Bauch von Par 8.“ „Lebenswonnt.“ 
„Erzählungen für Ninon.“ „Guminal.“ 


Jeder Band iſt einzeln käuflich. 
TL. Soner, Sudhandlung, 


Petrikauerſtraße Nr. 90. | 
ie 12 — 


Dr. Römplers Ileillanstalt 


Görbersdorf i. Schlesien, 
seit 1875 bestehend, bietet 


Lungenkränken 
5 8 Heilungsbedingungen bel 3 ee 


| Optiſcher, 


— 


3 Chirurgiſcher 
Artikel. 


u 


nd \ \ 
Utenſilien. \ 


* 
— 


phone bei 


A. Diering, 


Optiker. 


Ein fertiges 


Schau fenſter 


iſt ſehr billig zu verkaufen. 
Hermann Julius Sachs. 
Pelrikauer Sir. Nr. 73. | 


Zum baldigen antritt ſucht einen 


Lehrling. 


Sohn achtbarer Eltern mit guter Schul: 
bi dung bevorzugt. 


H. Maeder, 


Konſtantiner⸗Str. Nr. 37. 


Ein Lokal 


mit 3—4 Pferde ⸗Dampfkraft iſt per | 
1. Juli zu vermiethen. 

Ecke Potnoena-⸗ und Solna⸗Straße 
Nro. 337/29. | 


Ein tüchtiger 


usbuuer Kuſam, 


mit den ruſſ. Ve hältntſſen genau 
bekannt, wünfcht reipectable Firmen 
auf der Alltuſſiſchen Ausſt Hung in 
Niſchuy⸗Nowgorod zu vertreten. 
Mit Offerten wende man ſich an 
die Annocen-Erped, L, Schabert, 
Moskzu, Ionpona, I. Bp. Co- 
601eBHXE. 


Gornmalltic, 


78 Quadrat, Meter Heizflächt, 8 Atm⸗ 
Arbeitsdruck, fiit 4 Jabren im Beirieb, 
g. genwärtig noch im Gebrauch, iſt zu 
guten Bedingungen pr. fofort akzugeben. 


Kwasner & Lln denfeld. 


nn a N EEE REENHARTE NE 


— * — 0 2 —8 | 
Einrichtung Elektriſcher Glocken und Tele⸗ 


Der neu eröffnete 


= Nanufacturmaaren-Bazar, 


Fetrikaner-Ftraße Ur. M 


Satius. Zephirs, Batiſten, Cretous, Fonlards, 
Stoffe für Pellerinen und Regeumäntel. Eine Parlie ausländiſcher Mousseline de 
Iains, wird 4 30 cop. ausverkauft. 


Preiſe. m 


Fil. d. Berl. Panorama 


Promenadenſtr. 1 Haus Pinkus. 


24. Reiſe 
„Auel Eypern und Syrien.“ 


Die Juduſtrie⸗Etabliſſements 
von 
M. Wolanowski 
in War ſchau, Glintanaſtraße Nr. 5, 
(Eingang von der Smocza. Straße) 
Telepbon Nr. 428, 
fertigen an: 


Draht⸗Leinen, 
Stahldraht. 


Umzüge 
mit Federrollwagen und zu⸗ 
verläffigen Leuten übernimmt 
Michael Lentz, 
Widzewska 71, vis-A-vis Teſchichs 
Kohlenplay. 


Gold, Silber, Brillanten 


und plattitte Gegenſtände, werden von mir 
aus den Leihanſtalten eingelöft und beſtens 
bezahlt. Bijouterie, Silbergegenſtände neu und 
renovirt, für Hochzeitsgeſchenke; allerlei Beſtellun⸗ 
gen und Reparaturen liefere wirklich billig. Ein 
paar Goldringe von RB. 6 an. 61 Neue 
Welt 61, Privatwohnung. 
Juveller, Juwelier. 


—— — — ai 


Adreſſen⸗Tafel. 


Kinderarzt. 
Orthopädie und Kußpockenimpfung. 


Dr. Laski 


wohnt jetzt 
Nowomiejska Nr. 4, Haus vormals Raimann, 
vis-d-vis der Droguenhandlung d. H. Lipinsti 


Dr. med. A. Tochtermann 
gew. 1. Aſſiſtenzarzt des Herru Prof, 
Un verricht, hat ſich nach 3, jähriger Affiftenten- 
zeit im Auslande — vorher Aſſiſtenzarzt in 
Jurjew (Dorpat) — in Lodz niedergelaſſen. 
Petrilaner-Straße Nr. 73, gegenüber Meyer's 
Paſſage. Sprechſtunden: 9—11 Vormittags 
und 4—6 Nachmittags. 
Juuere und Nervenkraukheiten. 


A. Timofiejew, 


Aelteſter Feldſcheer 
6. 4 


Polmdniowa Nr. 


J. Haberield, Zahnarzt, 
wohnt jetzt Petrikauerſiraße Nr. 66, 1 Etage, 
im Haufe Herſchkowich, neben Hrn. Eiſenbraun, 
1 8 ſe iner Eigen yore: R 

erationen werden 
von?! Lachgas ausgeführt. e 


Machen Sie 


| 
| 


einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 


Analyfirt und zum Verkauf genehmigt von 


der Worſchauer Medicinal Verwaltung laut Niteft 
| vom 18. September 1892 unter Nr. 1492, 
aben. 


— — ueberall zu bal 
Im zahnärztlichen Cabinet von 


. Maplan 


unter Mitwirkung eines tüchtigen 


| 


Alfiſtenten H. Ludw. Böcke 


| werden künſtliche Zälne nach der neueſten Er⸗ 


. bei mäßigen Preiſen an efertigt, ſowie 
chlechtpa ſſende Gebiſſe umgearbeitet, alle ſchad⸗ 


baften Zähne gewiſſenhaft plombirt und Extra- 


zionen ſchmerzlos ausgeführt. 
Poludniowa⸗Str. Nr. 5 Haus Grebn 


von 1. Juli Ede Petrit. u.? Poludniowa Nr. 14 


L. Siegelberg, 
Petr ikauerſtraße Nr. 267 (26 neu), 
übernimmt unter Garantie 
Pelze zum Aufbewahren 
in der Sommerzeit. Die Hutfabrik übernimmt 
Strohhüte zum Waſchen und Umnähen. 


EL 


ad EEE RER 17 rt 
Zatwierdzone przez wylsza Wladze 
Szkola Malarsko - Przemystowa dia panien 


Aue 


WWarszawiesenators ka Nr. 36. 

Przylmuje zapisy codziennie od II-ej do 3. ej. 

Szkota znnennie rozszerzona, prowadzona na wzör najiepszych szköl za- 
granieznych. Uäzielaja sie lekeye rysunköw z gipsu, wzoröw i z natury, wypa- 
Janie na drzewie, malowanie na drzewie, skörce, porcelanie, aksamicie, atlasie 
Ankle, malowanie gabinetöw i wachlarzy. Drugi dziat obejmuje lekeye malowa- 
nla studow i portretöw z natury weglem, kreda, pastelami, farbami wodnemi 
i olejnemi; kieruje nim jeden z wybitnych naszych malarzy. Wieczorem udzie- 
1% sig lekeye rysunköw techrieznych, na ktöre tak amo jak wyZej wymienio- 
nych przedmiotöw przyjmuje sig Wszelkie zamöwienia. Szkıla polgezona jest z 
pensyonatem, w ktörym panie zuajduja pomieszezenie na bardzo dogodnych wa- 
runkach, mage pröcz pokoju wiasnego jeszeze do dyspozyeyl pracownie na caly 


dzlen poza lekoyami, - 
OBEN So] 


Wohnung 


dritte Etage beſtehend aus drei Zimmern, Küche, Badezimmer 
und Kloſet vom 1. Juli ab zu vermiethen 

Näheres im Comptoir des Herrn J. L. Hary, Petri⸗ 
kauer⸗Straße Nr. 80. 


Neuheiten 
in Herren⸗ Garnituren und Paletot⸗Stoſſen (in und aus⸗ 
ländiſch) für die Frühjahrt⸗ und Sommer⸗Saiſon ſowie Schüler: 
u. Billardiuch empfing und empfiehlt in guter Auswahl zu ſoi⸗ 


den Preiſen. 
P. Grraf, 


Petrikauer-Str. Nr. 89. 


Compagnon. 


Mit Einlage von 4 bis 5000 Rbl. würde ich mich an einem 
gut eingeführten Agenturgefhäft der Textilbranche in Lodz activ be- 
theiligen. 5 

Gefl. Offerten unter „II. II. 500“ an die Exp. d. Bl. 
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77 — ein Muſterzeichnen mehr x 
f Soeben erſchienen und bei uns zu haben & 
+; opierbare Heichnungen 2 
3 — TEE 
* * 
2 Zuſammengeſiellt von Brigitta gochſelden. 2 
** In eleganter Mappe. Heft J. Preis 45 Kop. 2 
25 Tafel 1: Vogelbeeren. 5 Zweige und eln Schmetterling. 
* 2: Mohn. 6 Sträuße. % 
& „ 3: Heckeuroſen. 7 Sträufe. % 
& „ 4. Bater n a Sträuße. 2 
% k 8 ; 2 — fur Staubiücker, Kinderſervietten, Wurfibänder u. 1 
2 „ 7: Zignrengruppen für Mundtücher und Kinderlätzchen. — 
% „ 8: Laudſchaftsbilder. 5 
A Diefe Zeichnungen find durch einſachſte Handhabung (Befeuchten 
& und Abdrücien) auf faft jedes Material zu übertragen. 
& 3. B. Leinen, Selde, Baumwolle, Holz, Lider, Stein, Thon u. ſ. w., und 
& bieten auf 11 5 a 1 75 * ige Unkundigen die bequemſte Hands . 
% babe, reizende Handarbeiten auszuführen. 
% L. Zoner, Buchhandlung, % 
1 Pettikauer⸗Straße Nr. 90. 
KOKOROKOHKKOKORONOKONONONRORX 


. de dem Jahre 1856. MEMEENEEEREN 


DAMPFFARBEHEL, Auge Ace 


sowie Desinfections-Kammer 


Ch. EEE, 


in Grochow 1, 

Telephon - Auſchluß Nr. 164. 
Magazine in Warschau: 
Niecala Nr. 9, Telephon Nr. 328, Leszno Nr. 4, Marszalkowska 
Nr. 116, Telephon Nr. 782, Chlodna Nr. 2, Nowy Swiat Nr. 49, 
Dzika Nr. 7 

in Praga, Brukowa Nr. 390/32. 


Peatwrops m Honares» eonon 30 Hepk. 


T. L. Breymeyer 


Lodzer Tageblatt. 


Referenzen über Zljährige Betriebsdauer. 
Es wurden n. o. für verſchledene Firmen Anlagen von 2000 bis über 20000 
Quadratmeter Heizfläche ausgeſührt. 


L. & Q. Stein müller, 
Gummersbach (Rheinpreußen). 


Größte Röhrendampfkeſſelfabrik Deutſchlands. 
Gegründet 1874. 


= Nützliche Geschenks- und Bibliothekswerke, — 


| Meyers 
Hand-Lexikon des allgem. Wissens. 


In einem Band, Flinfie, neubsarbeitete Auflage. In Halbleder gebunden 10 Mark, 


Meyers 


Kleiner Hand-Atlas. 


’ Mi 100 Kartonblättern und 9 Toxtbeilagen. In Halbleder gebunden 10 Mark, 


e  Brehms Tierleben. 


Kleine Ausgabe für Volk und Schule, Zweite, von A. Schmidtlein neuhearbeitete Auf 
lage. Mit 1200 Abbildungen im Text, 1 Karte und 3 Farbendrucktafeln. 3 Bünde 
in Halbleder gebunden zu Je 10 Mark. 


Probehefte stehen zur Ansicht zu Diensten. — Prospekte gratis. 


= Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 


Zu beziehen durch L. Zoner's Buchhandlung Lodz, 
kauerſtraße Nr. 90. 


Geſucht 


wird für einen größeren Haushalt 
eine deutſch und polniſch ſprechende 
Wirihſchafterin, welche in fei- 
ner Küche, Bäckerei etc. perfect iſt. 
Offerten erbeten unter Chiffre I. G. 
i ee 
Mehrere 


Wohnungen 
à 2 Zimmer und Küche find ab 1. Juli 
zu vermietben. 
Peirikauer⸗Straße Nro. 22. 


8 Ein freundliches 
möblirtes Zimmer 


if an einen ſoliden Herrn ſofort zu 
vermiethen im Hauſe Preis, Bene⸗ 
dyktenſtraße Nr. 20, 1 Treppe links. 


Noſen, 


Hochſtämme und Wurzelhals 
veredlungen in beſlen Sorten, 
zweljäbria, mit ſtarken Kronen, nur 
Prima -Qus lität, ſowie auch andere 
Bäume ind Sträucher bat 
bellig abzugeben die 

Handelsgärtnerei in Kaly 
Comptoir Wirzewska⸗Str. Nr. 22, 

Fabrik Gessner. 


Betri- 


Poszukuje 
| 


SKLEPU 


w Lodzi ulica Piotrkowska. 


Oferty prazysyla6 Warszawa ulica 
Grzybowska 15 Lindenfeld, | 


Ein erfahrener 


Mebmeiiter 


für Kammgarn, Streichgarn und Chevlot 
ſucht Beſchäftigung. 

Näberes Nowo Alexandrejska⸗Straße 
N. 54/12 bei M. Ch, Igelberg. 


Eine gut verpachtete 


Da mpf⸗Färberei 
in Tomaſchow mit Dampfkeſſel, 
Dampfmaſchine, Färbkeſ⸗ 
ſel, Pumpen etc. complett, am 
Waſſer gelegen, gute Bauplätze, iſt 
theilungshalber ſofort freihändig 
zu verkaufen Nähere Aus- 
kunft ertheilt Herr Hugo Warrikow, 
Lodz, Milſch⸗Straße Nr. 14. 


I-a 
Reife: und Muſter⸗Koffer 
Haudkoſſer, Taschen, Neceſſaire 
und alle Neife-, Reit, Jagd- 
Meaniſiten 
empfiehlt die Fabrik von 


Biuro 
nauczyeielskie, pierwszorzedne 


Jasinskiej _ 
S-to Krzyska Nr. 15 Warszawa 


rekomenduje nauczycielki, nauczy- 
cieli i bony rö2nych narodowosei. 


in Warschau 

Nr. I Krölewska, Ecke der Krauka duer⸗Vorſtadt 
Lawn⸗Tenn is Spiele, Pantoffel, Schnhe 

mit Gummi⸗Sohlen etc. etc. 


Iosnogeno Leusypom. 


iſt im Druck erſchlenen und enthält 23,000 Adreſſen aller Stände, ſammt 1,774 Spezlal- 
Abthellungen. 

Preis eines Exemplars in Leinw. gel. 1 Rs. 20 Kop., mit Poſtporto 1 Rs. 50 Kop. 
Zu haben in den Ungerschen Buregus: Krakauer Vorſtadt Nr. 9, MarſzalkowskaNr. 100 
und Wierzbo wa Nr. 8, ſowle in allen Buchhandlungen. Verſandt gegen Nachnahme. 


1 Steinmüller-Kossel, 


—— — — — — ——— ͥͤ ͤDÜ 


EE 

HOTEL 

und 
Reſtaurant Riga! 
Nikolaiſtr. Nr. 13 
wird dem geehrten Publikum weiter zu 
gerelgtem Beſuch empfohlen. Zimmer zu 
den bisherigen Preiſen. Im Reſtau⸗ 
rant die beiten Speiſen und Getränke. 
Mittagstiſch A 30 Kop. Aufmerk- 
ſame Bedienung. 
Hochachtungsvoll 
Verwalter: A. Baron. 


Aa ada, 


staly korektor 1 stroiciel instrumentöw w 
firmie „Gebethner 1 Wolff“, Piotrkowska 
46, niniejszem ma honor zawladomié, 30 
bedae , zaangafowanym przen fabrykanta 
fortepianöw Maleekiego na rossyjakg wy- 
stawe, pozost-je na stanowisku w Todi 
do 10 Maja i do dnia tego przyjmuje za- 
möwienia do domöw prywatnych. 


Ein geſtreiſter 


Bulldog 


iſt am Sonntag, den 19. April zuge 
laufen und kann gegen Erſtattung der 
Koſten vom Struſch Dyielna » Straße 
Nro. 2 abgeholt werden. 


Potrzebny 


SPOLNIK 


2 kapitalem Rs. 1000 do s»przedaäy co- 
dsiennego artykulu bez konkureneyi na 
wystawie Hygieniczne) W Warszawie, 

Oferty aktadad w administracyi ninie)- 
azego plama pod „Hyglena“. 


N. Pipe auf aller beſte behördliche 
Zeugniſſe meiner längeren Praxis als 
Rechtsanwalt hier und im Kaiſerthum, 
übernehme ich die Durchführung jeg⸗ 
licher Klagen ohne jede Vorauszahlung. 
Mehrjähriger Anwalt Leon Peaches, 
Petrikauerſtraße Nr. 213 (23 neu). 


— — 


— 
Wohnungen 
zu vermiethen. 


Wohnungen, 

beſtehend aus 1, 2 und 3 Zimmer mlt 
Küche find vom 1, April a. c. zu ver ⸗ 
miethen im Haufe Wahsla Straße Nr. 35 
(Grüner Ring). Näheres beim Haus⸗ 
elgentdümer. 

In meinem neuerbauten Hauſe Pole 
lab e Nro. 297, vis-A-vis Szykler 
nd 


Wohnungen 
im 2. und 3. Steck, zu 4 und 5 Zim⸗ 
mein nebſt Küche und allen Bequemlich⸗ 
keiten, als: Waſſerleltung, Badezimmer 
und Cloſet, per 1. Juli 1896 zu vor⸗ 


mlethen. 
J. Monitz. 


Midzewskaſtr. Nr. 122 


vis-A-vis der Pufla⸗Str. 
Virichledent Wohnungen beſtehend aus 
1 Zimmer und Kühe bis 8 Zimmer 
und Küche mit fämmtlichen Bequemlich⸗ 
keiten, wie Waſſerleltung ꝛc. find zu ver: 
mlethen und vom 1. Juli a. c. zu be⸗ 
ziehen. Auf Wunſch auch Stallung und 
Lagerräume. Fo 
2 Zimmer und Küche 
per 1. Juli 1896 zu vermleihen. 
St. Anna⸗Straße Nro. 9, bei R. 
Scholtz. ER 
St. Aunaftraße Ar. 11, 
Eine Wohnung in der Bel⸗Etage, be⸗ 
ſtehend aus zwei Zimmer und Küche nebſt 
den dazu gehörigen Räumlichkeiten, iſt 
per ſofort zu vermlethen. 


Krutka⸗Straße Ir. II. 
Zwei Zimmer und Küche partere ſowie 
3 möbl. Zimmer. Auch Widzewslaſtr. 
Nr. 109 find Wobnungen von 1—5 
Zimmer und Küche ſowie einzelne Zim⸗ 
mer mit Ua ſſerleitung zu vermlethen. 


Ecke Promenaden und 


Grünen⸗Slraßt 
find mehrere Läden und 2 große Far 
brikſäle mit Doppellicht jür Handbitrieb 
zu vermietben, 


Pelrikanerfir, Ur. 133 nu. 
Zwel Zimmer und Küche find vom 1. 
Juli a. c. zu vermithen. Näheres beim 
Oo uselgenthümer. 


Tine Blallang u. Pagrurtmiſe 
in der Kamienna⸗Straße Nr. 11 (. 
ſoſort zu vermiethen. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Dienſtag, den 16. (28.) April 


1896. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Dertath und Treue 


Biftorifcher Roman aus der Zeit des ſiebenjährigen Krieges von E. H. von Deden roth. 


„Das iſt infam,“ rief ſie, als Jener endete, und ihre Wangen 
glühten in Empörung. „Anna hat vor mir keine Geheimniſſe. Noch 
vorige Woche, als ich bei ihr war, ſprach ſie mit ſpöttiſcher Miene 
davon, daß die Gräfin Ogilvy die Abſicht zu haben ſcheine, ſie unter 
die Haube zu bringen und das Lob eines Verwandten des Grafen 
Brühl ſinge. Anna haßt aber die ganze Sippſchaft Brühl's ſchon 
deshalb, weil fie der Königin treu ergeben iſt. Der Kammerjunker 
hat ganz infam gelogen.“ „Ich bemerkte ſo etwas,“ verſetzte Brenkenhof, 
„denn der älteſte Berlepſch ſchien die Reden ſeines Bruders nicht zu 
billigen, geſchweige denn ſich als glücklicher Bräutigam zu brüften. 
Aber es war nicht zu verkennen, daß der jüngere Berlepſch mich reizen 
wollte, und ich begreife nicht, woher er erfahren hat, daß ich jene 


Dame überhaupt kenne.“ „Herr Kammerjunker Robert v. Berlepſch!“ 


meldete in dieſem Angenblicke der Diener des Oberſten. 
Miltitz fuhr erſchrocken von feinem Sitze auf, auch Toni erbleichte. 
Die Beſorgniß lag nahe, daß der junge Mann wieder im Auftrage ſeines 


Onkels komme, denn was hätte ihn ſonſt herführen können? Brenkenhof 


verabſchiedete ſich. Seine Gegenwart hätte nichts beſſern, den be— 
freundeten Perſonen wohl aber ſchaden können, und das war umſo 
wahrſcheinlicher, als Robert v. Berlepſch in gereizter Stimmung gegen 
ihn war. „Ich probire den Emir,“ flüſterte er dem Oberſten zu. 
„Bedürfen Sie eines Freundes, ſo bin ich in der Nähe.“ Diesmal 
entfernte ſich Brenkenhof nicht durch die Hinterthüre. Als er im Vor— 
zimmer dem Kammerjunker begegnete, ſah er demſelben an, wie 
unangenehm überraſchend dieſem die Begegnung ſei: er grüßte ge— 
meſſen, wie es die Höflichkeit gebot, und ſchritt vorüber, nachdem 
Berlepſch den Gruß ſichtlich verwirrt erwidert hatte. 


Der Oberſt erwartete den Kammerjunker, ohne ihm auch nur 


einen Schritt entgegenzugehen, er war zum Kampfe bereit. Toni 
hatte im erſten Augenblicke Miene gemacht, das Zimmer zu verlaſſen, 
aber ſie beſann ſich eines Beſſeren. Sie ſah es ihrem Vater an, 
daß derſelbe ſich in einer leicht begreiflichen Erregung befand, in der 
er ſeine Leidenſchaft ſchwerlich beherrſcht hätte, wenn fie gereizt wurde. 
Ihre Gegenwart veranlaßte aber Berlepſch hoffentlich, die Em— 
pfindlichkeit ihres Vaters zu ſchonen. Robert verneigte ſich tief, als 
er vom Diener in das Zimmer geführt wurde. Die Begegnung mit 


Brenkenhof hatte ihn in Verwirrung geſetzt, denn es konnte ihm 


nicht angenehm ſein, bei dieſem Beſuche ertappt zu werden. Er kam 


heute nicht in amtlichem oder vertraulichem Auftrage ſeines Onkels 


5 


wie vor einigen Tagen, er hatte heute keine Wache hinter ſich und 
wußte nicht, wie man ihn empfangen werde, wenn man ſein Ans 
liegen gehört habe. „Verzeihen Sie,“ begann er, „daß ich ſtöre!“ 
Und dieſe Worte wie ſeine ganze Haltung ließen den Oberſten errathen, 
daß der junge Mann keine Berechtigung habe, bei ihm einzudringen. 
„Herrn v. Berlepſch,“ erwiderte Miltitz mit düſter drohendem Ernſte, 
„die Störungen, welche Seine Excellenz der Graf Brühl mir verur⸗ 
ſacht, muß ich hinnehmen, aber ich dächte, ich hätte ſeinem Willen 
genügt, oder fordert er ſonſt noch etwas von mir?“ — „Herr Oberſt, 
ich komme nicht in ſeinem Auftrage, ich fühle das Bedürfniß —“ 
„Herr v. Berlepſch,“ unterbrach Miltitz den jungen Mann, und fiine 
Augenbrauen zogen ſich finſter zuſammen, „ich habe mich vor der 
Gewalt gebeugt und trage, was mir beſchieden ift — wie? — das 
brauche ich Ihnen nicht zu ſagen, aber Sie können es ſich denken, 


daß mein Blut kocht und meine Fauſt ſich ballt, wenn ich mich jener 


Vorfälle erinnere! Was wollen Sie von mir, wenn der Miniſter 
Sie nicht ſchickt?“ „Ich gehorchte an jenem Tage mit ſchwerem 
Herzen einer eiſernen Pflicht. Heute wollte ich meinem Gefühle der 
Theilnahme Rechnung tragen.“ „Herr!“ donnerte der Oberſt, „Theil— 


6. Fortſetzung] 
nahme ? Von Ihnen? Wollen Sie mich verhöhnen — 7!“ „Vater,“ 
miſchte ſich jetzt Toni in's Geſpräch, und der rauhe, ſcharfe Ton 
ihrer Stimme ſtand in ſeltſamem Gegenſatze zu den verſöhnlichen 
Worten, die ſie ſprach, „es kann Herrn v. Berlepſch nur ehren, wenn 
er ſich losſagen will von der Gemeinſchaft mit Dem, der Unerhörtes 
von Dir erzwungen hat. Wenn Herr von Berlepſch Dir feine Theil- 
8 ausdrückt, jo verdammt er auch die Handlungsweiſe des Grafen 
Brühl.“ 

Es war ihr plötzlich ein Gedanke gekommen. Der Himmel hatte 
ihr Berlepſch geſandt. Er ſollte ein Werkzeug beim Stürze des Mi- 
niſters ſein. Sie war in einer Stimmung, in welcher ſie ſich dem 
Böſen verkauft hätte. Robert erröthete, aber er widerſprach nicht 
direkt. „Ich habe kein Urtheil über die Gründe,“ ſagte er,“ die meinen 
Onkel bewegen konnten, eine Härte auszuüben, die ihm ſonſt fremd 
ift, aber ich kann verſichern, daß es auch ihm willkommen wäre, die 
Folgen dieſer Härte zu mildern. „Ja,“, fuhr er fort, als der Oberſt 
bitter auflachte, „mein Onkel iſt ſehr ſchmerzlich dadurch berührt 
worden, von einem hohen Officier und einem Mitgliede des alten Adels 
ſo heftig angegriffen worden zu ſein. Eine vertrauliche Vorſtellung 
hätte er gern berückſichtigt“ „Haben Sie Auftrag, mir das zu er- 
zählen?“ fragte der Oberſt, „und wenn ich davon rede, muß ich dann 
wieder erklären, daß es in meinem Hirn nicht richtig iſt? Will er 
mich etwa noch zu einem Irrſinnigen ſtempeln?“ „Herr v. Miltitz, 
es iſt nicht recht, mich zu verſpotten!“ rief Berlepſch. „Nähme ich 
nicht den innigſten Antheil an Ihnen und an Ihrer Fräulein 
Tochter, ſo ſtände ich nicht hier.“ „Es iſt immer eine Art von Ge— 
nugthuung für uns,“ ergriff Toni das Wort, indem fie ihrem Vater 
einen Wink gab, „daß Herr v. Berlepſch ſich bemüht, heute in anderer 
Geſtalt vor uns zu erſcheinen. Er beweiſt damit entweder, daß er 
ſelbſt ſich der Rolle ſchämt, zu der er ſich hergegeben hat, oder daß der 
Miniſter gar über ſeine Handlungsweiſe erröthet und Herrn v. Berlepſch 
bereit findet, auch in dieſer Maske aufzutreten.“ 

Es lag in dieſen Worten ein Hohn, der Berlepſch zur Wuth 
gebracht hätte, wenn er von anderen Lippen gefloſſen wäre, aber lag es 
in dem Blicke, den Toni auf Robert heftete, oder wog er in dieſem Augen⸗ 
blicke ihre Worte nicht, genug, er fühlte ſich von einem Zauber umgarnt, 
von einem Reize geſtachelt, jeder Beleidigung zu troßen, um dieſes 
Weib durch Unterwürfigkeit zu verſöhnen. „Wenn ich das Erſtere 
zugebe,“ erwiderte er, einen glühenden Blick auf Toni richtend, „wenn 
ich es beklage, das Werkzeug des Miniſters geweſen zu ſein, ſo danke 
ich es doch dieſem Umſtande, daß ich Sie näher kennen gelernt habe. 
Ihre Liebe zum Vater, Ihre ganze Haltung hat meine volle Be: 
wunderung gefunden. Hier ſtehe ich. Wollen Sie an mir die 
Thränen rächen, die Sie geweint haben? Was ſoll ich thun, um die 
Schuld zu ſühnen, die Sie auch mir zur Laſt legen, obwohl ich nur 
nach meiner Inſtruktion handelte?“ „Herr v. Berlepſch,“ nahm der 
Oberſt das Wort, als mißbillige er es, daß Toni Anlaß zu Er⸗ 
örterungen gab und als wolle er dem Geſpräche ein Ende machen, 
„es giebt Aufträge, die zu vollführen ſelbſt der Officier feinen Vor⸗ 
geſetzten verweigern darf, ein Kavalier läßt ſich zu keiner Handlung 
zwingen, die der Ehre widerſtreitet.“ 

Robert ſtieg das Blut in's Antlitz. „Aus dieſem Grunde,“ rief er, 
„müſſen Sie annehmen, daß ich nicht geglaubt habe, ein Unrecht zu 
begehen; ich vollzog einen Befehl, ohne zu prüfen, ob Ihnen Unrecht 
geſchah oder nicht, Sie laſſen mich das aber ſchwer büßen. Bei allen 
Heiligen, blickten hier nicht zwei Augen auf mich, die mein Herz in 
Feſſeln geſchlagen haben, ich wieſe den Zweifel an meiner Ehre an⸗ 
ders zurück!“ Toni ſah es, wie ſchwer Berlepſch der Kampf mit der 


Leidenſchaft wurde, zu der ihn ihr Vater reizte. Sie bemerkte aber 
auch, daß ihr Vater ſie in einer Weiſe anblickte, als erwarte er von 


merkſamleit. Als er nach der Urſache deſſelben ſchaute, ſah er Herrn 
v. Brenkenhof hoch zu Roſſe, derſelbe hatte eben in kühnem Sprunge 


ihr, daß fie das ihm unverſtändliche kokette Spiel aufgebe und Ber- eine Barriere genommen, und nicht nur die neugierige Menge, welche 


lepſch jeden Zweifel darüber nehme, welche Gefühle ſie gegen ihn 
beſeelten. Sie hatte ſich vergeblich bemüht, dem Vater durch Winke 


zu verſtehen zu geben, er möge ihre Abſicht nicht durchkreuzen; der 


alte Herr war zu bieder und zu ehrlich, um Toni's Plan zu erra— 
then, So war er denn nicht wenig überraſcht, als Toni, anſtatt auf 
ſeine Seite zu treten und Berlepſch kurz abzufertigen, die Partei des 
jungen Mannes ergriff. „Laß mich antworten, Vater,“ ſagte ſie, „ich 
fordere jetzt von dieſem Herrn den Beweis, daß er mich durch keine 
Schmeichelei beleidigt. Er mag mich überzeugen, daß er die Wahr- 
heit redet. Herr v. Berlepſch,“ wandte ſie ſich zu dieſem, „es giebt 
nur zwei Möglichkeiten: entweder ſind Sie der verächtlichſte, ehrloſeſte 
Menſch von der Welt, oder Ihre Handlungsweiſe verdient meine 
Hochachtung und Anerkennung. Wenn Sie der Tochter eines ſchwer— 
beleidigten Mannes, bei deſſen Beſchimpfung Sie dos unfreiwillige 
Werkzeug waren, ein Wort der Huldigung zu bieten wagen, jo müſ— 
ſen Sie, wenn Sie mich nicht für ein erbärmliches Weſen halten, 
fortan meine Farben an Ihren Hut ſtecken und mein und meines 
Vaters Rächer werden. Haben Sie das erwogen oder haben Sie mit 
frivolem Leichtſinn dieſes Haus betreten, um uns noch mehr zu be— 
leidigen? Reden Sie, aber für jedes Wort, das Sie ſprechen, iſt Ihre 
Ehre verpfändet!“ 

Der Oberſt ſtarrte ſeine Tochter befremdet an — das klang ja 
faſt wie eine Ermunterung, faſt wie ein Geſtändniß, als könne Ber: 


lepſch ihr Herz erobern, wenn er ſie räche. Die Verführung, ein un- 


überlegtes Wort zu ſprechen, war zu groß, denn ohne tiefe Beſchä— 
mung hätte Berlepſch nicht mehr zurücktreten können. Und ſo war 
es denn auch; die Scheu, eine von Toni als ehrlos gebrandmarkte 
Frivolität einzugeſtehen, ließ Robert nicht einmal dazu kommen, die 
Tragweite des geforderten Verſprechens zu erwägen. Toni war ſchö⸗ 
ner als je in dieſem Augenblicke und, wo die Begierde flammt, wo 
die Eitelkeit nach dem erſehnten Triumphe haſcht, wo das Blut wild 
erregt durch die Adern rollt, da iſt von Ueberlegung keine Rede 
mehr. Hoch erglühend und wie von Begeiſterung für das ſchöne 
Weib ergriffen, beugte Robert das Knie. „Ich ſchwöre, Ihre Farben 
als treuer Ritter zu tragen,“ rief er, „gebieten Sie über mich, wie 
über Ihren Sklaven!“ 

Toni löſte eine Schleife von ihrem Buſentuche und ſteckte ſie 
dem Knieenden an die Bruſt. Es blitzte ein Strahl des Triumphes 
aus ihren Augen. „Verlaſſen Sie mich jetzt,“ ſagte fie mit bebender 
Stimme, als ſei ſie ſelbſt ihrer Gefühle nicht länger Meiſter, „ich 
laſſe Ihnen bis morgen Zeit, mir die Schleiſe zurückzuſenden, wenn 
Ihr Wort Sie gereut. Gehen Sie — ich muß allein ſein, morgen 
ſprechen wir uns wieder!“ 

Robert gehorchte, auch ihm mochte es willkommen fein, dieſe 
Scene beendet zu ſehen und das Geſchehene überdenken zu können. 
Toni las es aus den Mienen ihres Vaters, als Robert fie verlaſſen 
hatte, welche Erklärung er von ihr forderte, um nicht völlig irre an 
ihr zu werden. Ihr Antlitz ward plötzlich ſehr ernſt; es legte ſich ein 
düſterer Schatten darüber. „Ja, Vater,“ ſagte ſie, zu ihm tretend 
und ihren Arm auf ſeine Schulter legend, „ich werde entweder ein 
Weib ſein, das ſich in dieſer Stunde verkauft hat, oder ich werde 
einen Schurken entlarven. Ich werde mein Wort halten; wird er der 
Rächer unſerer Ehre, ſo will ich ihm angehören; denkt er mich zu be— 
trügen, ſo will ich ſeine Ehre durch einen Pfuhl der Schande zerren, 
den ſelbſt der Mantel Brühl's nicht verdecken ſoll. Laß mich gewäh⸗ 
ren, mein Vater!“ } 

Der alte Herr ſchaute ſorgenvoll trübe drein, aber er wider» 
ſprach nicht; wo das Schiſal mit ſo rauher Hand den Friedens eines 
Menſchendaſeins zerſtörte und Leidenſchaften in einer Bruſt erweckte, 
die ihr ganzes Sinnen und Trachten wie mit einem Schlage verwan⸗ 
delte, wo das gefolterte Herz ſich ſelber einen Weg ſuchte, der Ber: 
zweiflung zu entgehen, da mußte er ſchweigen. 

7. Kapitel. 


Robert v. Berlepſch war zu Muthe wie einem Berauſchten, als 
er das Haus des Oberſten verließ, wie Jemandem, dem es nicht klar 
iſt, was er im Taumel der Sinne begangen hat, vor deſſen Seele ſich 
farbenſchöne und düſtere, verführeriſche und drohende Bilder bunt durch⸗ 
einander drängen. Sein Weg führte ihn an einem freien Platze in der 
Nähe des Miltitz'ſchen Hauſes vorüber, den Reitwege umgaben und 
durchkreuzten. Es wurden hier von Kavalieren und Reitkundigen aller 
Art fortwährend Pferde zugeritten. Liebhaber von Pferden und Kauf⸗ 
luſtige ſchauten dem Sport mit Kennerblicken zu. Robert war zu ſehr 
mit feinen Gedanken beſchäftigt, um heute Intereſſe für das Schau: 
ſpiel auf dem Reitplatze zu haben. Er war ſchon beinahe an dem 
Platze vorübergegangen, ohne zu beachten, daß derſelbe heute unge⸗ 
wöhnlich belebt war, da erweckte ein lautes Beifallsgeſchrei ſeine Auf- 


der es gebändigt hatte. Es ſah aus, als gehorche es ſpielend dem 
I 


| Während er alſo ſprach, zog er in demſelben Augenblicke, als der 
| 
| 


| fih als Zuſchauer angeſammelt hatte, ſondern Kavaliere, die Sach⸗ 


kenner waren, gaben ihre Anerkennung durch laute Zurufe zu erken— 
das Pferd, welches Miltitz von ihm 


nen. Robert erkannte ſogleich 
Brenkenhof ließ 


gekauft hatte und das man für undreſſirbar hielt. 
jetzt den Emir im ſpaniſchen Tritt gehen. Die Schönheit des edlen 
Roſſes kam zur vollſten Geltung, und es folgte gehorſam dem Meiſter, 


Zügel und Schenkeldrucke, nur die Schaumflocken, mit denen es be» 
deckt war, verriethen, daß es eiſerner Gewalt bedurft hatte, ſeinen 
Trotz zu bändigen. Das Blut Robert's wallte auf in Neid und Haß. 
Er gehörte zu den Menſchen, welche bei einem Dritten ein Geſchick, 
auf das fie ſelber ſtolz find, nicht ohne Bitterkeit anerkennen. Ro⸗ 
bert bereute es jetzt, das Pferd an Miltitz verkauft zu haben, denn er 
gönrte Keinem den Triumph, den Emir gebändigt zu haben, am 
wenigſten aber dem Brandenburger, den er geſtern einen Feigling 
genannt hatte. Der Mann war ihm ſchon bitter verhaßt, er trug die 
preußiſche Uniform, er hatte geſtern jene Ruhe bewahrt, die einen 
Streitluſtigen beſchämt und erregt, weil ſie ein moraliſches Ueberge— 
wicht kundgiebt. 

Es hatte heute einen peinlichen Eindruck auf ihn gemacht, gerade 
dieſem Manne in der Wohnung Toni's zu begegnen, denn er konnte 
ſich ſagen, daß Brenkenhof nachforſchen werde, welche Geſchäfte den 
Neffen des Minifters in das Haus des Oberſten geführt hatten; kurz, 

er ſah in dem preußiſchen Officier einen Mann, mit dem er früher 
oder ſpäter einmal den Degen kreuzen werde, und da mußte es ihn 
reizen, denſelben bewundert zu ſehen. 

Er trat zu den Kavalieren, welche der Reitkunſt des Brandenbur⸗ 
gers ungetheilten Beifall zollten. Da fiel ihm ein, daß Emir leicht 
ſcheute. „Pferde,“ ſagte er zu einem ſeiner Bekannten, den er unter 
den Anweſenden traf, „haben ihre Launen, ſie haben ihre guten und 
ſchlechten Tage, und es iſt noch nicht geſagt, daß Jemand, der heute 
den Emir reitet, ihn morgen aus der Stallthüre bringt. Man ſieht 
es übrigens, daß das Pferd dreſſirt iſt, ſonſt würde es nicht im ſpa⸗ 
niſchen Tritte gehen. Der Brandenburger kennt es vielleicht. Manche 
Pferde gehorchen Demjenigen, der zu ihnen ſpricht oder durch ein 
Geheimmittel ſie gefügig macht.“ 


Reiter vorüber kam, ſein Tuch aus der Taſche und ſchwenkte daſſelbe. 
Was er erwartet hatte, geſchah — der Hengſt ſcheute, machte einen 
gewaltigen Seitenſprung und ſtieg alsdann kerzengerade in die Höhe, 
als wolle er ſich überſchlagen. 

Brenkenhof hatte den tückiſchen Streich zu ſpät bemerkt, um 
den Wirkungen deſſelben vorbeugen zu können, aber er blieb trotzdem 
im Sattel, und als der Hengſt ſtieg, gab er ihm Sporn und 
Peitſche. Das Thier macht einen wilden Satz, aber es fügte ſich 
dann dem Willen ſeines Meiſters, der wie ein Centaur mit ihm 
verwachſen ſchien, und anſtatt Brenkenhof eine Demüthigung bereitet 
zu haben, hatte Berle pſch das Gegentheil erreicht: Alles jubelte dem 
unerſchrockenen Reiter zu. 

Nachdem Leopold v. Brenkenhof ſein Pferd beruhigt hatte, wand⸗ 
te er daſſelbe, ritt auf Berlepſch zu und lüftete den Hut. „Ich danke 
Ihnen,“ ſagte er, das blitzende Auge auf den jungen Mann heftend, der 
alles Andere eher als einen höflichen Gruß erwartet hatte, „daß Sie 
mich auf einen Fehler des Emir aufmerkſam gemacht haben, ich woll⸗ 
te ihn heute beim Piſtolenſchießen im „Großen Garten“ probiren und 
bin jetzt zur Vorſicht ermahnt.“ 

Es war unter den Anweſenden wohl Keiner, der Berlepich eine 
gute Abſicht zugetraut hätte. Die kaum zu bezweifelnde Ironie in 
den Worten des Brandenburgers hatte alſo für Berlepſch etwas Be⸗ 
ſchämendes, während Jeder anerkennen mußte, daß dieſer ſich ſtolzer 
aus der Affaire zog, als wenn er gerechtem Unmuthe in Worten 
Ausdruck gegeben hätte. 8 

„Gut herausgezogen! Berlepſch, Ihr ſeid abgeführt! — Mit 
dem bindet Ihr nicht wieder an!“ fo klang es ſpöttiſch oder tadel- 
voll von allen Seiten, während andere Kavaliere die Unvorſichtigkeit 
Robert's laut mit harten Worten mißbilligten und dieſe Gelegenheit 
mit Eifer benutzten, dem bevorzugten Neffen des Miniſters zu zeigen, 
wie man über ihn denke. Robert kochte vor Wuth. Am liebſten hätte 
er Brenkenhof auf der Stelle vor die Klinge gefordert, aber der 
Brandenburger war davongeritten. Er mußte ſich damit tröſten, daß 


ſich ihm vielleicht im „Großen Garten“ eine Gelegenheit bieten würde, 


ſeinen Haß befriedigen zu können. Kochend vor Wuth ſetzte er feinen 
Weg fort. 5 


(Fortſetzung folgt.) 


